
6hFr. l «2S7Äe/. 25/

OcrlvEsr - Hagvläsr layklaü . Vsr 6 sssI 1so 1icrÜsr " - LrsiLcriLjsdlcltt iüi <äsii Lrsis Ocrlw
6esc1 >Lkt-«teUe 6er 3«kv »rrvea16-Vscl « : 6sA », l -ecksrerrsS« 28, ksrvnck 251. - LciiluV 6» ^ merxenruursluoo kür 6k« » öcdsl « Xu«8»bv 12 Mir « ittsxs . - ? o, «»clieciLon «o
^ml LtuNzsrt 15447 . LoelseUieÜkael » 86. Lrküllnnxsorl Oalv . - Leruxrprei «: Lei Lwlellsn , ckured Xeitunzsrriizer »r>6 Lerux über unsere 1-»n6sg «nturea mo «»tlicd
Lül . 1.58 (einscllüelltieti 28 Rpk. Lrsxorlekiir ) . kostkernKspreis Rick. IL8 «inscklieültck 18 Rpk. Aeitunxezobüstr inrÜzReki 36 Rpk. XnsleUgeliükir . kÜnrelvericsuksprei » 18 Rpk.

, Oslv im 8ekvarrvs16 OosLer » 1a6 , 22 . Z » Ii 1943 I^ iuruner 1ü9

>4 bnuir « nZS 86 iIri6 ii Zeöüien A« s «naÜes »m Osien

I « 16 Tagen 550V Sowjetpanzer abgeschoffen
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mä . Berlin,  22 . Juli . Immer deutlicher zeigt
, sich, daß wir in diesen Tagen eine sowjetische

Offensiv « allergrößten Stils abzuwehrcn haben.
§ Die am 12. Juli im Abschnitt Orel , am 18. am

Kuban -Brückenkopf und itm 17. am Mius und mitt-
> leren Donez begonnenen Angriffe der Bolschewisten,

die in den anderen Frontabschnitten von zahlrei-
- chen FcsselungsvorstSßen begleitet waren , lassen

den Nurfang der Offensive der Sowjets immer
klarer erkennen . Der gewaltigen , vom Schwarzen
Meer bis südwestlich Moskau gehenden Angrifsö-
front fehlt das Kernstück, nämlich der im Kampf-

. gebiet Bjelgorod seit 5. Juli durch unsere -Trup¬
pen hcrausgebrochene Pauzcrkeil . Dieser Stoß , der
den aufmarschicrendcn feindliche» Kräften sehr
schwere Verluste zusügte , brachte die von der deut¬
schen Führung beabsichtigte Auslösung der von

. langer Hand vorbereiteten Offensive des FciudeS.
Die von unseren Soldaten mit großer Härte ge¬
führten Abwehrkämpfe im mittleren und südlichen
Abschnitt der Ostfront nahmen in steigendem Maße
den Charakter einer von den Sowjets schwere Opfer

^an Menschen und Waffen fordernden Abnutzungs¬
schlacht größten Umfanges an.

Gewaltige Materialmaffen ausgeschaltet
Das zeigen bereits die aus den ersten zwei Wo¬

chen gemeldeten feindlichen Verlustzahlen dieses
schweren Ringens , das man als die bewegliche

§ P h a s e bezeichnen möchte, weil sie durch einen
. tiefen Einbruch deutscher Panzerverbände in die

feindlichen Linien gekennzeichnet war . Bis zum
19. Juli waren 4827 Sowjctpanzer abgeschoffen
und mehrere hundert weitere von fliegenden Ver-

<bänden in der Bereitstellung und im Anmarsch
durch Bombentreffer vernichtet worden . Dazu tre¬
ten erneute Abschüsse vom 20. Juli mit 138 sowie
die zahlreichen am gleichen Tage durch Bomben¬
würfe zertrümmerten Panzer.

Die Gesamtzahl her in 16 Tagen vernichteten
Sowjetpanzer ist daher mit fünfeinhalbtansend eher
zu niedrig als zn hoch gegriffen . In keiner der
großen Schlachten im Osten hat der Feind bisher
i» fo kurzer Zeit solche gewaltigen Panzcrverlnste
erlitten.

Das gleiche gilt von den über 2200 bisher ver¬
nichteten oder erbeuteten Geschützen,  den abge¬
schlossenen 2344 Flugzeugen  und den vernich¬
teten 1080 Granatwerfern.  Gerade bei der
Artillerie zeigten sich di» feindlichen Angrisssvorbe-
reitungen besonders deutlich , da die Sowjets zur
Unterstützung der Staßdivisionen ihre motorisierten
Batterien - zu ganzen Artilleriedivisianen znsammen-
gesaßt hatte ». Diese Geschützmaffen im Kernstück
der. feindlichen Offensive ausgeschaltet  zu
haben , ist ein 'noch höher zu bewertender Erfolg als
«e Bodengewinne , die unser Gegenangriff im
Raum Bjelgorod —Drei erbrachte,

Ak»ch schwere sowjetische Menschenvsrkuste
Ebenso schwer wie die Ausfälle des Feindes an

Waffen sind seine Menschenverlpst, . Sw g,trogen
en» Bietfaches der gemeldeten Gosangenenzvhlen von
über 4Ü ÜVK. In ihr « Gesamtheit sind sie schwer
zu ermitteln ^ doch findet man «wen Anhalt in Teil-
nwldungen und Gefangeneimussagen . Danach dürfte
di« Zahl der Verwundeten und gehaltenen Bolsche¬
wisten etlya das Siebenfach « der Gefanaenenmhl
betragen . Obwohl die Sowjets infalae ihrer schwe¬
ren Verluste bereits starke Teil , ihrer yperations-
reserucn apsern mutzten, konnte« sie die deutsche
Front nicht, durchbrechen.

Unsere Truppen haben dagegen aus den bisheri¬
ge» Schlachten im Osten Folgerungen  gezo¬
gen. St » schlage» hart» zu und stechen unerschütter¬
lich, wenn es der Kampf- erfordert , sie krallen sich
aber nicht am Gelände fest, menn sie durch Ans,
w.eicheu und Gegenangriff  ihr Kampfziel,
dz« Krqste des Feindes bis zum Zusammenbruch zu
schwachen, erreichen können . Hefe bewegliche
KompMhrung schont die Infanterie  und
erlaubt es den Artillerie -, Panzer - und Mftwaffen-
verbanden , ihre Waffen dem Feind gegenüber mit
verheerender Wirkung anzuwenden . Ohne diese che,
weglicho Phase der Schlacht im Osten , die allein auf
deutsche Initiative zurückzuführen ist, wären dt«

abgeschossenen Panzer , die gefangenen oder vernie¬
teten Infanteriewaffen in diesen Tagen gegen die
deutsche Front angerannt und hätten ohne Zweifel
eine starke militärische Belastung dargestellt . Auch
ohne sie sind die jetzigen Angriffe der Sowjets noch
sehr stark  und nicht zu unterschätzen . Um so
Höher kann man daher den deutschen Erfolg der
ersten beweglichen Gegenoperationen veranschlagen.
In Abwehr und Gegenangriff erfolgreich

Auch bei dem Ringen am 2Ü. Juli bestimmten
diese Erfahrungen das Bild der Kämpfe . Als
Schwerpunkt zeichnete» sich der Raum Orel , der
mittlere Donez und der obere Mius ab, wobei der
Feind das Hauptgewicht seiner Angriffe aus die
Fronten östlich und nördlich von Orel  legte . Hier
benannten die Bolschewisten unsere Stellungen er¬
neut mit starken Infanterie - und Panzerkräften.
Durch Bomber , Artillerie und Salvengeschütze ver¬
suchte der Feind , die deutschen Linien für die fol¬
genden Angriffe sturmreif zu machen. Wiederholt
ließen sich unsere Grenadiere von feindlichen Pan¬
zern überrollen , um damit die folgende Infanterie
zu vernichten , oder sie wichen vor den Pauzerkeilen
aus , mm die eUngebrochenen Kräfte im Gegen¬

angriff zu zerschlagen.  Einem bei einem
solchen von einem Pionier -Bataillon und Sturm¬
geschützen geführten Gegenstoß gelang es zum Bei¬
spiel, ein wichtiges Höhengelände  zu¬
rückzugewinnen und dabei dreißig Sowjctpanzer zu
vernichten . -

Während unsere Truppen östlich Orel in wechsel-
vollen Kämpfen stehen, macht der Gegen-
'an griff  nördlich Orel weitere Fort¬
schritte,  wobei unsere Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge zahlreiche feindliche Panzer vernichteten
und dem Feind hohe Verluste beibrachten.

Am Mius und mittleren Donez  erneuer¬
ten die Bolschewisten ihr« Vorstöße an den bis¬
herigen Brennpunkten . Sie warfen dabei wieder starke
Infanterie - und Panzcrkräfte zum Teil aus opera¬
tiven Reserven in den Kampf . In erbitterten Ge¬
fechten schlugen aber unsere Divisionen im Zusam¬
menwirken mit starken Luftwaffenverbänden die
Angriffe ab. An einigen Einbruchstellen wird noch
gekäinpft. Besonders schwere Verluste ^ hatte der
Feind durch unsere Artillerie , die starke Bereitstel¬
lungen zerschlug und dadurch die Infanterie beim
Abwchrkampf fühlbar entlastet «.

Husarenstück deutscher Schnellboote vor Syrakus
keincklickierOeleitrux in breiter krönt »nxexrikken - 2evei Zerstörer versenkt

Berlin , 22. Juli . Zu dem im gestrigen Wchr-
inachtbericht gemeldeten Erfolg deutscher Schnell¬
boote, die vor Syrakus zwei feindliche Zerstörer
und einen Dampfer von 3000 BRT . versenkten,
sowie einen Dampfer von 8000 BRT . torpedierten,
teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch fol¬
gende Einzelheiten mit:

Aus der Straße von Messina  heraus ope¬
rierten die deutschen Schnellboote in der Nacht zum
20. Juli im Seegebiet vor der Ostküste Siziliens
und stießen dabei bis in die Höhe von , Syrakus
vor. wo größerer Schiffsverkehr vermutet wurde.
Die Annahme erwies sich als richtig . Kurz »ach
Mitternacht wurde ein von Zerstörern gesicherter
Geleitzug ausgemacht , der eben im Begriff stand,
in die Hafeneinfahrt von Syrakus einzuschwenlen.
Die äußeren Umstände waren für einen Angriff
nicht günstig . Es war eine Helle, klare Mondnacht
mit entsprechend guten Sichtoerhältniffen , also ge¬
rade das Gegenteil dessen, was für Schnellboote
wünschenswert ist, um sich a» einen meist nach
Größe und Bewaffnung weit überlegenen Gegner
heranzupirschcn und ih^ überraschend zu treffen.
Zudem war in dieser Wicht die Sec spiegelglatt
und es herrschte starkes Meeresleuchten.

Ein möglichst unbemerktes Herankommen des
»Schnellbootverbandes erforderte also besondere
Geschicklichkeit  und HLÄte Wachsamkeit , an
denen unsere erfahrene » Schneklbootmänner es auch

nicht schien ließen . Vom Feinde bis zum letzten
Augenblick unbemerkt , schoben sich unsere Boote,
Kurs , Fahrstufe und Formation laufend ändernd,
immer näher an den Geleitzug , der den Hase« von
Syrakus aus südlicher Richtung anstemrte , heran.
AIS die günstigste Schußposition erreicht war , grif¬
fen die Schnellboote in breiter Front an und lösten
fast gleichzeitig ihre Torpedos.

Die Uebcrraschung des Feindes  gelang
vollkommen. Roch ehe er zur Gegenwehr cmsetzm
tvmUe, halten sie Torpedos die Rohrs verlassen
und trafen nacheinander ihre Ziele . Ein Zerstörer
der, Ĵervis "-Klasse, eine der moderiisten Einheiten
mit 1690 Tonnen Wasserverdrängung und einer Ge¬
schwindigkeit von 36 Seemeilen , sank tödlich getrof¬
fen in di« Tiefe , ferner ein Zerstörer mittlerer
Größe und ein Dampfer von 3000 BNT . Ein zwei¬
ter Dampfer von 8000 BRT . wurde von mehreren
Torpedos getroffen . Sein weiteres Schicksal konnte
von den ablaufcnden Booten nicht mehr beobachtet
werden . Damit wurde der aus insgesamt fünf
Dampfern , drei Zerstörern und weiteren Siche¬
rungsfahrzeugen bestehende feindliche Schiffsverband
fast zur Hälfte das Opfer dieses kühnen Angriffs
der deutschen Schnellboote , die sich der nunmehr erst
beginnenden Abwehr ebenso geschickt entziehen konn¬
ten, wie sie vorher auf den Gegner zugestoßen
waren . Infolgedessen erlitt nur ein Boot oberfläch¬
liche Beschädigungen.

Yankees benehmen sich wie Rüpel
2eitu »tzslcrivtz io koxianck evexeo 6er ickllecbten planieren 6er O8 ^ -8«Ickaten

Genf , 22. Juli . Wie schlecht es um daß von der
britischen Propaganda stets gelobte sogenannt « gut«
Einvernehmen zwischen der englischen Zivilbevölke¬
rung und den nordamerikanischon Truppen bestellt
tstz dafür zeugt das . was A. I . Eunnings  in
der „ News Chornicle " zu diesem Thema zu sagen
hat . Man sei empört über das . was die Nordameri¬
kaner im Londoner Westend anstellten . Außerhalb
Londons aber seien die Schwierigkeiten noch viel

nordamerikantschen Soldste « sehrgusgebracht.
Dort Amen Dinge vor . die man in jeder Weife als
äußerst unerfreulich bezeichn«» müsse. Die nock¬
amerikanischen Soldaten unterständen nicht den
britischen Gerichtsbehörden , deshalb laste ans dem
USÄ .-Oberkommandierenden sine große Verant¬
wortung . Im Interesse eines herzlichen interalliier¬
ten Einvernehmens sei ein schnelles Eingreifen und
eine schärfere Beaufsichtigung der Nordamerikaner
geboten . Handle man nicht sofort , dann entwickle
sich eine gefährliche Lago.

Auch Sizilien kein militärischer Spaziergang
I-ostckoo stallt ktzot: Hocker8«dritt Locken virck tatsächlich erbittert verteickigt

Vrvdldekletzi » osek » » N0, » po0 « , » t « v
tt . Gens , 22. Juli . Die militärischen Operationen

in Sizilien bilden nunmehr in London den Gegen¬
stand von Kommentaren , die sich von dem optimi¬
stischen Ton früherer Tage erheblich unterscheiden.
Ucberall wird auf den erbitterten Widerstand hin¬
gewiesen, dsn die italienischen und deutschen Trup¬
ps ^51" R °*marsch der Angreifer entgegensetzen.
Das Gelände sei übrigen » äußerst schwierig und
bereite der Verwendung von Tanks enorme Gchwie-
rigkeitan . Jeder Schritt Bodens werde tatsächlich
erbittert verteidigst.

In Italien wird die Räumung der im Innern
gelegenen Orte Takinniisetim und Enuai

zugleich mit dem Hinweis aus den starken
, Kräfte verschleiß  des Gegner » bekdnirkgo-
^oen ^ der in zehn Tagen über Ätz Panzer ein»

büßte . Dazu kommen die schwer beschWgten oder
beim Seetransport verlorenen Panzer . Caltanisetta
und Enna sind Provinzhauptstädte mit 37 000 bzw.
30000 Einwohnern , ote ihre größte geschichtliche
Vergangenheit im 11. Jahrhnndert mit den Kämp¬
fen zwischen Normannen und Arabern hatten.

Inzwischen gehen die deutsch-italienischen Luft¬
angriffe gegen die Operationkbasen der angko-ame-
rikcmischen Armee in »Sizilien weiter . Wie heute
aus Malta  berichtet wird , haben deutsch-italie¬
nische Luftstreitkräste in der Nacht vom Montag
auf Dienstag nun sogar einen schweren Angriff
auf den Hafen von Malta durchgeführt . In dieser
Meldung wird ' zugegeben , daß es sich um den
schwersten Lustan griff  auf Malta seit
dem kehlen. Dezember handle , und daß der Hase»
ernsten Schaden genommen hätten.

Inzwischen hoben die Borwürfe Cunnings
gegen das rüpelhafte Auftreten der USA .-Solda-
ten in England zu einem „erstrangigrn Zei-
t » ngskrteg"  geführt . Die Londoner Sonntags-
zeituna „Sunday Dispatch ", so berichtet „Daily
Expreß ", habe sich darüber sogar die Mühe gemacht
die Bürgermeister von Worcester und Peterbokough
zu einer Stellungnahme aufzufordern . Von bei¬
den sei heftig gegen den Cunnings -Artikel protestiert
uud sein Inhalt in Abrede gestellt worden . Cun-
nings selbst jedoch hält io der „News Chronicle*
an seinen Feststellungen seft. Er schreibt, die in
England lebenden USA --Büra «r hätten ihm sogar
für seine aufkkärenben Worte schriftlich gedankt . Er
verfüge über ein « ganze Reihe brieflicher Mittei¬
lungen , in denen auf einzelne Disziplinlosigkeiten
der Amerikaner aufmerksam gemacht wurde.

Eine krittklase Einstellung , fährt Cunnnigs fort,
wie sie „Daily Erpreß " in seiner Hartnäckigkeit
einnehme , führe nicht weiter . „Daily Expreß " ver¬
trete schon lange in allen internationalen Ange¬
legenheiten eine Ansicht, die sich auf nichts anderes
als der „kindischen Annahme " gründe , daß im
Garten der Anglo -Amerikaner akles wohl bestellt
sei und blühe.

Ans dem . Sowjet -Paradies*
0r,dtd « rIcLl oorere , « 0 lr « rp 00 0 « n «eo

Genf , 21. Juli . Sogar die englische Wochen¬
schrift „Tadlet " muß jetzt seststellen, daß Hun¬
derttausende von Palen  in der UDSSR,
vor Entbehrungen und Kälte gestorben  sind.
Die Zeitschrift schreibt, in der Sowjetunion gebe
eS nur noch etwa 300 000 polnische Zivilisten , dar-
unter rund fünfzig Prozent Frauen und Kinder.
Diese 300000 seien noch von über einer Million
übrig geblieben , die die Sowjets in das Innere des
Landes verschleppt hatten . Schon im Winter 1940
auf 1341 seien Tausende von Polen in den Rü-
stungsbetrieben de» Urals,  den Konzentrations¬
lagern , den Ziegeleien uud SSaemühleu im Gebiet
von Omsk  und in den Kollektiven vor Hunger,
Erschöpfung uud Kälte gestorben . Die Sowjet»
hätten sie in überfüllten Baracken , in SchwetnestN-
l« oder Erdhütten dahinsiechen lassen.

Innerlichkeit unü Nacht
Von krnnr 8ckdauveckcer

Das ist, seitdem der Gedanke der Einheit von
Preußen -Deutschland erwachte , als Verzögerung
verhängnisvoll für di« Gestaltung dieses Gedankens
geworden : der wohlbewußt von außen in dieses
sich verwirklichende Preußen -Deutschland hineinge¬
tragene Zwiespalt von Idee und Macht , bildlich
ausgedrückt von Weimar und Potsdam als un¬
versöhnlichem Widerspruch . Damit wurde ein zu¬
nächst unüberbrückbarer Abgrund aufgcrissen , der
den gutgläubigen Deutschen vorläufig daran ver¬
hinderte , in beiden statt des Widerspruchs die Er¬
gänzung  zu erblicken. Man wußte genau , was
man mit diesem tendenziös dem Deutschen hinge-
schleudcrten Streitknochen „Weimar und Pots-
oaui schließ« einander aus " beabsichtigte, nämlich
die Vertiefung der deutschen Uneinhcit . die Gegen¬
sätzlichkeit von Nord und Süd . und man wußte
politisch sehr wohl , wo » man weiter wollte : die
Ausreibung dieses Gegensatzes zur tödlichen Feind¬
schaft, zum Bruderhaß . Und das ist über ein Jahr¬
hundert lang gelungen . Deutschland , die große zu-
Lmftige Macht in der Mitte Europas . Deutschland,
die große Gefahr für das angelsächsische Weltreich,
war durch diese propagandistische Injektion im
Nerveuzentrum vorläufig gelähmt . /

Im ersten Weltkrieg erst begann das Erwachen,
nachdem seit der Entlassung Bismarcks Preußen-
Deutschland immer verderblicher in der fürchter¬
lichen Kluft der nahezu völligen Trennung von
Geist und Politik existiert hatte . Die Macht war
völlig veräußerlicht , und der Geist war völlig
privat geworden . Die Nabelschnur zwischen beiden
war zerschnitten . Weder Nietzsche noch Wagner,
weder Gottfried Keller noch Hans wvn Maröes
wurden von der Regierung Deutschlands bemerkt.
Weder Bismarck noch Gneisenau , weder Clauscwitz
noch Friedrich der Große wurden von den geistig
führenden Männern in Deutschland erkannt , sie
wurden nur verzeichnet.  Einer existierte für
den anderen nur in Akten und Listen . Das leben¬
dig« Lebe» war im Begriff , hinter isolierenden
Glaswände » zu erlöschen.

Diese isolierenden Glaswände zertrümmerte der
erste Weltkrieg mit einem einzigen Ruck. Seine ein¬
malige und weltgeschichtliche Bedeutung von un¬
geheuerlichster Größe liegt darin , daß er di«' Seele
des deutsehen Menschen bis in den Grund ansriß,
die verschütteten Keime des Lebens bloßlegte und
mit neuem , mit Blut gedüngtem Boden bedeckte,
der diesen Keimen das Wachstum ermöglichte . Ter
deutsche Mensch wurde wahrhaft revolutionär.
Preußen -Deutschland erlebte die Wiederge¬
burt,  die bis dahin durch den konstruierten Wider¬
spruch zwischen Idee und Macht , Weimar und
Potsdam , bewußt verschüttet worden war . Der
deutsche Mensch wurde wiedergeboren . Der Ver¬
lust des Krieges vertiefte die revolutionäre Wir¬
kung dieses immer noch größten aller modernen -
Ereignisse.

Danrit war der Rubikon überschritten . Eine jahr¬
hundertlange Wüftenstrecke war endlich überwun¬
den. Tote Dinge erstorbener Konventionen konn¬
ten abfallen wie die Hülle der Puppe , und aus der
Asche der nur noch verbrcnnenswerten Abfälle
konnte sich der Vogel Phäuix neu geboren erheben.
Dieser Vorgang war wie alle derartigen Reu gebür¬
ten. durch die Krämpfe gekennzeichnet , die jedes
Ende charakterisieren , das zugleich ein Beginn ist,

lind nun erlebte der deutsche Mensch zum ersten
Male seit dem frühen Mittelalter , der Zeit der Sa¬
lier und Hohenstaufen , wieder die Einheit von
JdeeundMacht.  Er spürte zum ersten Male
wieder den wahrhaft göttlichen Hauck , ivelcher aus¬
geht von der lebendigen Innerlichkeit , deren Atem
wie das Leben selber ist. Er erlebt es seitdem, wie
die Innerlichkeit Macht werden , wie st« in ^hrcn
Gesichten und Geschöpfen Gestalt verleihen will,
wie der Geist sich den Körper zu bauen beginnt,
wie das Leben wieder natürlich und organisch zu s
werde » anhebt . Innerlichkeit und Macht — dos ist!
von nun an nicht mehr zu trennen , welche Formen f
es in der Zeit seines ersten Werdens auch anneh - ,
men mag. Innerlichkeit und Macht — das wird-
nun ein und dasselbe , cs gibt nun nicht mehr die /
gestanzte Medaille und ihre Kehrseite , sondern eS ',
bewegt sich ein lebendiger Körper mit einer unend - i
lichen Vielfalt der Anblicke und Einblicke, Wölbung , t
Fläche und Bewegtheit . Das ist ein äußerst erre » /
aender Vorgang , dem heutigen Menschen am mei- «
sten spürbar , weil er sich in einem so gewaltigen >
Wachstrim der Kindheit und Jugend befindet , daß '
alle Dinge Süd Vorgänge , Menschen , Gedanken und /
Gestalten von der innewohnenden ungeheuren Kraft j
des Wachstums zu beben scheinen. Und diese inne - ,
wohnende Kraft des Werdens,  die wahrhaft»
deutsche Kraft in der Welt , besitzt einen so unge - ,
heuren atmosphärischen Druck, daß er imstande ist, '
die stärksten Gefängniswände aus Eisen zu spren- -
gen und die drosselnden Klammern aus Gummi zu»
zerreißen , gleichsam wie das in der Metallkugel ge, s
frierende Wasser die dickste Wandung zum Bersten
trinkt.

Mit anderen Worten : die heutigen Fronten der^
brennenden Grenze Preußen -Deutschlands , dir durch »
die Körper deutscher Soldaten und ihre Waffen ge» )
bildet werden , sind zugleich eine ebenso brennende,
Grenze wie die sichtbare geistige Front eines neuen )
Zeitalters , daL berufen ist, die Grenzen dieses Preu -1
«en-DeutfchlandS über den geographischen Begriff:
hinaus , der bisher immer nur eine Fessel gewesen.,'
ist, endlich gebührend zu erweitern . Dieses Träch » .
vge , AhnungSfchwere erfüllt heute die zerschlagenen.
Felder kriegerischer Zonen und lechzt über die ver- -
schollen«» Gebiete fremder Gürtel und entlegenster
Insel «.



Der HVelirinackEkerickj
Aus dem Führer-Hauptquartier, 21. Juli . Das

Oberkommandod?r Wehrmacht gibt bekannt:
Am MiuS  und am mittleren Donez  versuchte

der Feind auch gestern vergeblich, mit starken In¬
fanterie- und Panzerkräften unsere Abwehrfront zu
durchbrechen. Heftige feindliche Angriffe und Vor¬
stöße wechselten mit eigenen Gegenangriffen. Die
Kämpfe dauern an. Auch im Raum von Orel
nahm vor allein östlich und nördlich der Stadt die
schwere Abwehrschlacht ihren Fortgang. Im süd¬
lichen Teil dieses Frontabschnitts wurden auf brei¬
ter Front vorgetragene Angriffe der Sowjets'blutig
abgeschlagen, örtliche Einbrüche abgeriegelr. Am ge¬
strigen Tage vernichteten unsere Truppen 133 So
wjetpanzcr.

In der Zeit vom5. bis 19. Juli wurden in den
harten Angriffs- und Abwchrkämpfenan der Ost¬
front 45172 Gefangene eingebracht, 4827 Panzer
durch Verbände des Heeres, der Waffen-// und
Flakartillerie der Luftwaffe abgeschossen  und
mehrere hundert weitere Sowjetpanzer durch flie¬
gende Verbände der Luftwaffe vernichtet. Außer¬
dem wurden 2201 Geschütze sowie 1080 Granatwer¬
fer erbeutet oder vernichtet. In der gleichen Zeit
wurden 2344 Sowjetflugzeuge  abgeschofsen.

Im Schwarzen Meer  versenkte ein deutsches
Unterseeboot einen Frachter von 2000 BRT. und
vor der Kronstadt-Bucht wurds durch Küstenbatte¬
rien der Kriegsmarine ein Schleppzug in Brand ge¬
schossen. Mit seiner Vernichtung kann gerechnet
werden.

Unter dem Schutze dichten Nebels unternahm der
Feind in der Nacht zum 20. Juli mit starken Kräf¬
ten einen Landung s versuch an der nord¬
norwegischen Küste  bei Vardoe. Im sofort
einsetzenden zusammengesaßten Feuer aller zur Ver¬
teidigung der Küste eingesetzten Einheiten des Hee¬
res, der Kriegsmarine und der Luftwaffe, brach
das Landungsunternehmen des Feindes völlig zu¬
sammen. Der Gegner mußte sich unter Verlusten
m dichtem Nebel zurückziehen.

Im Westabschnitt der si z il i a n is chen Front
führten deutsch-italienische Kampfgruppen vom
Feinde unbehindert die befohlenen Bewegungen
planmäßig durch. Im Ostabschnitt wurden zahl¬
reiche Angriffe britischer Truppen abgewiesen und
örtliche Einbrüche im sofortigen Gegenstoß berei¬
nigt.

Im Kampf gegen die feindliche Transportflotte
wurden auch gestern wieder gute Erfolge erzielt.
Bei dem schon gemeldeten Angriff eines Verbandes
schwerer deutscher Kampfflugzeuge auf Malta  in
vrr Nacht zum 20. Juli wurden Anlagen des Ha¬
fens La Valetta in Brand geworfen und Bomben¬
treffer auf sieben großen feindlichen Transport¬
schiffen, von denen mindestens zwei als vernichtet
anzusehen sind, erzielt.

Ein deutscher Schnellbootverband führte eine
nächtliche Unternehmung gegen den vom Feind be¬
setzten Hafen Syrakus  durch und versenkte in
überraschendem Angriff zwei Zerstörer und einen
Dampfer von 3000 BRT. Em weiteres großes
Schiff wurde durch Torpedotreffer schwer beschädigt.

*

* Bei dem feindlichen Landungsversuch an der
nordnorwegischenKüste ist cs offensichtlich zu einer
Landung überhaupt nicht gekommen. Im Wchr-
machtbericht wird nicht miigeteilt, ob es sich um
einen britischen oder' einen sowjetischen Landungs-
Versuch gehandelt hat, doch liegt die Vermutung
nahe, daß die dort im hohen Norden zum ersten¬
mal zur Landung angcsetzten Truppen mindestens
nahe gelegene sowjetische Stützpunkte  zum
Absprung benutzt haben. Wenn der Gegner sich
unter Verlusten im Nebel zurückziehen konnte, müs¬
sen die Landeboote sich noch ziemlich weit von der
Küste entfernt befunden haben.

Kühner Angriff auf Augusta
Rom, 21. Juli . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt: „Im Mittelabschnitt
der sizilianischen Front räumten die Achsenirupprn
— nach schweren Kämpfen— Caltanisetta
und Enna  und besetzten neue Stellungen. Vom
10. bis 20. Juli wurden 228 feindliche Panzer zer¬
stört und etwa 100 beschädigt, außer den vielen
Panzern, die der Feind während der Landoperalio-
nen verlor. Flugzeuge iwseres fünften Kampfstur-
meS führten eint» kühnen Angrifs auf den Hasen
Angusta  durch, wo ein Handelsschiff großer Ton¬
nage und ein Transporter schwer getroffen wurden.
Zwei feindliche Flugzeuge wurden im Luftkamvf
abgeschossen. Drei unserer Flugzeuge kehrten nicht
zurück. Schwere deutsche Bomber grisfen in der
Nacht zum 20. den Hafen von Malta  am Die
Hafenanlagen und sieben Handelsschiffe wurden ge¬
troffen, zwei der Handelsschiffe sind als versenkt an¬
zusehen. Deutsche Schnellboote versenkten in den
Gewässern von Sizilien zwei Zerstörer und einen
Dampfer von 3000 BRT. Außerdem torpedierten sic
ein Handelsschiff mittlerer Größe. Alle Einheiten
kehrten zu ihrem Stützpunkt zurück. Feindliche An¬
griffe auf Neapel  und Orten in Companien, Ca-
labrien und Sardinien verursachten geringe Schä¬
den und wenig Opfer. Die Flak schoß zwei Flug¬
zeuge bei Neapel ab."

Erfolg deutscher Fernkampfflugzeuge
Berlin, 21. Juli . Bei bewaffneter Aufklärung

über dem Atlantik hatten deutsche Fernkampfflug¬
zeuge— wie im Wehrmachtberichtvom 12. Juli
gemeldet worden war — am 11. Juli ein aus drei
großen Fahrgastschisfen bestehendes und durch meh¬
rere Zerstörer und Flugboote gesichertes Geleit an¬
gegriffen. Zwei der in südlicher Richtung lausen¬
den Schiffe wurden in hartnäckigen Angriffen un¬
serer Fernkampfflugzeuge versenkt. Die inzwischen
vorgenommene Auswertung der während der An¬
griffe gemachten Luftaufnahmen  hat ergeben,
daß es sich bei dem mit etwa 17 000 BÄT. gemel¬
deten Schiff um ein solches der Dutches-Klasse
Mit 20 000 BRT . und bei dem mit 13000 BRT.
angegebenen Fahrgastdampfcr um einen solchen
der Orduna-Klasse mit 15 500 BRT. gehandelt
hat. Die Versenkung  dieser beiden moder¬
nen Passagierdampfer  stellt somit einen
schwerwiegenden Verlust für die feindliche Trans¬
port- und Nachschubflotte dar.

„Tiger" vernichtete fünf Schiffe
Berlin, 21. Juli . In Südstzilien  nahm

ein Tiger-Panzer während der britisch-nordamerika¬
nischen Landungsmanöver aus der Deckung eines
Olivenhaines heraus feindliche Schiffe in direktem
Beschuß unter Feuer. Durch zahlreiche Treffer ge¬
lang es dem „Tiger", vier feindliche LandungS-
tcki'fe und eine als Geleitzug eingesetzte KriegS-
»chisfseinheit zu vernichten.

Jude befehligte den Banditenanschlag auf Rom
Musterbeispiel »u Hak - „Roms kowkastiscbe Lauter» müssen versckvincken"

orsdtdertcvl unseres « vrrespoaüeot « »

v. I-. Rom, 22. Jult . Mit der Durchführung des
Lerrorangriffs auf Rom ist nach italienischen In¬
formationen der amerikanische Vollblutjude General
Lewis  beauftragt gewesen, der von Roosevelt als
Spezialist füt Terrorangriffe  ausge¬
wählt wurde. Der Plan selbst, für den der britjsche
Luftmarschall Tedder nur seinen Namen gab, soll,
den gleichen Informationen zufolge, von dem 1ISA.-
General Dooltttle  ausgearbeitet worden sein,
der seinerzeit de» barbarischen Luftangriff auf die
Zivilbevölkerung Tokios vorbereitete. Der Angriff
bekam bekanntlich infolge der Gegenmaßnahmender
japanischen Regierung den USA.-Fliegern schlecht.
Die Wahl eines Vollblutjudcn zum Leiter des An¬
griffs auf Rom ist, dem italienischen Urteil gemäß,
bezeichnend für den Plan, den Roosevelt mit der
Bombardierung Roms beabsichtigte. Inzwischen be¬
reitet sich Rom gegenüber allen Eventualitäten sei¬
tens des Feindes systematisch vor. In den letzten
48 Stunden haben römische Frauen und Kin¬
der  in großer Zahl die Stadt verlassen, um sich
auf dem Lande in Sicherheit zu bringen. Die Be¬
hörden ermutigen und unterstützen diesen Auszug
der Zivilbevölkerung und stellen vor allem das
Transportwesen in den Dienst der zivilen Eva¬
kuierung. >

Am 6. Jult 1943, dreizehn Tage vor

dembarbarischenTerrorangriffaufdie
Ewige Stadt, konnte man in der Londoner Zei¬
tung „Dailtz Sketch"  folgendes lesen: „Wir
haben immer gefunden, daß Rom mit seinen bom¬
bastischen Bauten, seinen Forums, dem König-
Emanuel- Denkmal, den Triumphstraßen und
Triumphbögen bedrückt. Wenn all diese Monu¬
mente der eroberungssüchtigen Cäsaren unversehrt
bleiben sollen, wird in Zukunft gleichzeitig der nie
endende Wunsch bestehen bleiben, daß sie wieder
zur Bedeutung kommen sollten. Wir würden in
London sehr viel besser fahren ohne diese extra¬
vaganten Erinnerungsstücke,  und es
würde auch für sie viel besser sein, wenn sie aus
Rom verschwänden."

Am 19. Juli 1913 wurde Rom bombardiert! Die
Krämerseelen an der Themse und die jüdischen
Parasiten Neuyvrks, deren Neid über die Kultur¬
schätze eines uralten Kontinents aus den Zeilen
des „Daily Sketch" so unverhüllt hervorquillt, hat¬
ten ihre letzten Hemmungen verloren und waren
über die „bombastischen Bauten", die sie zu ihrem
Leidwesen nicht besitzen und niemals schassen konn¬
ten, mit ihrem Bombern hergefallen. Einen besse¬
ren Beweis für seine wahren Motive jüdischen
Hasses und kulturellen Ungeistes konnte das anglo-
amerikanische Plutokratengesindelwirklich nicht
liefern. -

Festungswerk in Norwegen ferliggestelll
Berlin, 21. Juli . Au der Küste Mittelnorwcgens

wurden nunmehr die Bauarbeiten an der letzten
großen Batteriestellung beendet. Im vergangenen
Herbst hatten Festungspioniere, die Organisation
Todt und norwegische Arbeiter die Granitfelsen
dicht am Fjord gesprengt und im Verlauf des
Winters trotz Schneestiirmen und Kälte die Fun¬
damente für die Geschütze gebaut. Mit Spezial¬
fahrzeugen wurden die Einzelteile der Geschütze
aus den Berg gebracht und dort montiert. Vom
Festland aus führt ein über hundert Meter langer
Stollen zur Batteriestellung. In dem geräumigen
unterirdischen Gang,  durch den die Mu¬
nitionsbahn fährt und der als Unterstand für die
Artilleristen dient, war genügend Platz für einen
ganzen Güterzug. Mit dieser nunmehr fertig ge¬
bauten Battericstellung ist die Verteidigung
an einer wichtigen Stelle der norwegischen Be-
scstigungsreihe abgeschlossen.  In langen Wo¬
chen und Monaten ist dieses Festungswerk entstan¬
den, in dem jetzt geschulte Artilleristen bereitstehen,
den Feind zu erwarten, um ihm mit dem Feuer
ihrer Geschütze einen heißen Empfang zu bereiten.

Wieder 33 USA -Flugzeuge abgeschofsen
visvidelicvl » » 5 e l e » ico >>e » l>oc>0 e >>lel>

«i. Tokio, 22. Juli . Japanische Luststreitkräftc grif¬
fen die Insel Kanton (Phönix -Gruppe) an und
verursachten schwere Schäden an militärischen Ein¬
richtungen. Marineluftstreitkräfte richteten einen
neuen Angriff gegen die Insel Äanikoro
(Santa-Cruz-Gruppe). Gemeinsame Land- und
Luftoperationen in der Nähe der Insel Bougrin-
ville  führten zur Vernichtung von 33 feindlichen
Flugzeugen aus einem Verband von 150 Flug¬
zeugen, der die japanischen Stellungen nordöstliche
von Buin angrifs. Weitere zwölf feindliche Flug¬
zeuge wurden beschädigt. Die Japaner verloren
zwei Flugzeuge. — Das Mitglied der Marinc-
Prefscabteikung im Kaiserlichen Hauptquartier,
Korvettenkapitän Tominiga,  erklärte, Japan be¬
sitze auch weiterhin die strategische Ueberlegenheit
über die USA. Die jetzigen Operationen der USA.
im Pazifik müßten als ein Glied der systematischen
Gegenoffensivebetrachtet werden, in der augen¬
blicklich der Luftkampf in ein entscheidendes Sta¬
dium getreten sei.

vrsmstisHie KZmpke um jede Î inie
Das Helckenlieck unserer 8olcksten im Hocdoken cker iVluterialsUiluUit bei Orel

Von Kriegsberichter H. ck. 8reiinskl
rä.UU. Die Nacht senkt sich über die aus tausend

Wunden blutende, von Fieberschauern geschüttelte
Erde. Aus dem unbarmherzigen grellen Licht des
Tages verdämmern die harten Konturen des toben¬
den Kampfes in eine gespenstische Fahlheit, die über
das Schlachtfeld den Schein einer schaurigen
Romantik  gießt. DieLeuchtfallschirme der
Feindflieger, die oft wie glitzernde Traube» am
dunklen Himmel hängen, erhellen die weite Ebene,
aus der sich die eingegrabencn und mit aller Sorg¬
falt getarnten Kampfwagen und Munitionsfahr¬
zeuge kaum abheben. In ohnmächtiger Wut fauchen
die feindlichen Nachtbomber aus Maschinengewehren
und Bordkanonen nach unten.

Mit dem ersten Grau des neuen Tages schwillt
das eintönige Krachen der Abschüsse und Einschläge
orkanartig an. Die Sinfonie derMaterial-
schlacht  erfüllt die Luft. Artillerie aller Kaliber,
Granatwerfer und Salvengeschütze flaimnen aus
zuckenden Rohren Feuer und Verderben. Maschinen¬
gewehre hämmern: Der Feind greift an. Er nutzt
die frühen Morgenstunden. Sturmgesckütze und
Panzerabwehrkanonen stellen die anrollcnven Feind¬
panzer zum Kampf. In den Garben unserer Ma¬
schinengewehre und im Sperrfeuer der Artillerie
bricht der Angrifs der bolschewistischen Infanterie
zusammen. In der Luft dröhnen Hunderte Moto¬
ren. Stukas stürzen sich auf die feindlichen Pan¬
zer und die bolschewistischen Bereitstellungen.

Der Kampf mit dem Gegner ist unversehens ein
Artillerieduell  geworden, ein gigantisches
Messen des Materials, in dem die Produktionskräste
der Völker eine gewaltige Entladung finden. Zwi¬
schen dem tobenden, brüllenden Material, das un¬
zählige feurige Schlünde in die Kampfzone schleu¬

dern, liegt der Soldat und krallt sich in die Erde.
Wer weiß etwas von — ŝ jnem — Kamps in den
endlosen Stunden der rings um ihn berstenden
Granaten? Das Stöhne» verwundeter Kameraden
hat sich hineingesrcssen in seine Ohren und immer
wieder flammt das rotglühende Eisen mit infer¬
nalischem Krachen auf und schüttet seinen Sprüh¬
regen tödlicher Splitter aus. So liegt der einsame
unbekannte Grenadier Stunde um Stunde wie auf
einem schwankenden Seil und hält sich und sein
Leben daran fest. Aber wenn der Befehl
kommt,  nichts als ein einfacher Befehl, läßt er
es los und stürzt sich hinein in das brodelnde Chaos,
alle Sinne nur noch dem Kampf zugewandt, der der
Vernichtung des Feindes gilt.

So haben sich die Fronten des Kampfraums Orel
in einem harten Ringen Brust an Brust  in¬
einander verkrallt. Mitten hinein in stärkste An¬
griffsvorbereitungen der Bolschewisten stießen un¬
sere Grenadiere, während Re deutschen Panzer ihre
Gegner stellten und in erbitterten Kämpfen zerschlu¬
gen. Aus einem in Brand geschossenen Feindpanzer
retten sich drei Mann Besatzung. Einer war neun-
undsünfzig, der zweite siebenundfünfzig Jahre alt,
beide Arbeiter aus Panzerwerken, deren Arbeits¬
plätze nun von Frauen ausgefüllt werden, der dritte
war ein Junge von sechzehn Jahren. Wie die Bol¬
schewisten so ihre Reserven für die Front mobil
machen, werfen sie auch in die Schlacht vor Orel alle
überhaupt verfügbaren Kräfte. Die verhetzten und zum
erbitterten Widerstand fanatisierten bolschewistischen
Soldaten steigern die schwere Schlacht zu einem
dramatischen Ringen. Um jede neue Verteidigungs¬
linie des Feindes muß erbittert gekämpft werden,
aber jeder neue Kampftag bringt ihm zugleich einen
verhängnisvollenAderlaß an Menschen und Material.

eme
Meeresailsbuchtung dar,
die in ihrem östlichen
Bogen von der Fischer¬
halbinsel und damit so¬
wjetischem Territorium,
abgeschlossen wird. An das
User des Fjordes stößt
auch der finnische Ge¬
bietsstreifen mit dem Ha¬
fenP et sa m o. An einer,
der fingerartigen Ein¬
schnitte des großen Fjords
schmiegt sich das bekannte
nordnorwegische Städt¬
chen Kirkenes.

Die feindlichen Absich¬
ten bei dem abgeschlage¬
nen Unternehmen sind
demnach leicht zu durch¬
schauen. Die nordöstlich¬
sten deutschen Stützpunkte,
denen eine besondere Wich¬
tigkeit deshalb zukommt,

Vardü unä <1er VaravZer I ĵvrä
Die deutsche Verteidigung im höchsten Norden weil sie sozusagen das Dach über Nordfinn-

Norwcgens hat einem feindlichen Landungsversuch land  bilden, kontrollieren den alliierten Verbin¬
gegenüber ihre vorbildliche Abwehrbereitschaft be- dungsweg nach dem sowjetischen Hasen Mur¬
wiesen. Der FischereihafenV ard ö liegt auf einer mansk.  Die Eisverhältnisseim hohen Norden
Insel an der östlichsten Spitze der Varjag-Njarga- lassen dem englisch-amerikanischen Nachschub keinen
Halbinsel, die sich über den Varanger - Fjord  anderen Weg frei, als sich bei Annäherung an den
erstreckt. Der deutsche Stützpunkt schließt sich an die Zielhafen ziemlich dicht längs der Küste zu be¬
ulte Festung Caroöhus an. Das Fischerstädtchen wegen. Dabei erweisen sich die Stützpunkte der
Vardö weist etwa 3500 Einwohner auf. besitzt deutschen Norwegen-Verteidigung als besonders
einen Rundfunksender und lebte im Friesen von peinlich empfundene Stellungen.
der Ausfuhr von Fischen__ _ _ Das gegnerische Unter-
und Tran. Der Varanger- j .. .. nehmen hatte das Ziel,
Nord stellt eine breite I ,—Ni— ^ die deutschen Streitkräfte
" - - - - ' -s entweder zu vernichten

oder aber nach Süden in
die westlichen Teile der
norwegischen Provinz
Finmarken und nach
Nordfinnland abzudrän¬
gen. Die deutsche Abwehr
hat sich in für den Geg¬
ner bestimmt höchst über- .!
laschender Exaktheit als
ihrer Aufgabe durchaus
gewachsen erwiesen. In
der lapidaren Feststellung
des Wehrmachtberichtes
spiegelt sich eine bewun¬
dernswerte Präzision der
Zusammenarbeit wider,
die den Feinden, aber
auch dem deutschen Volk
als Beweis der schlag¬
kräftigen Kampfbereitschaft
der Norwegen- Besatzung
gelten kann.

s Er sieht gar nicht wie ein Schornsteinfegerau«,
ß und wir möchten auch nicht behaupten, daß sein
D Anblick Glück bringt. Oen Spitznamen„Sammg
D the sweeper", Samuel, der Schornsteinfeger, hat er
Z vielmehr wegen-er rücksichtslosen Art bekommen,

in d-r er auf Befehl Rvo-
se>-. ' r>eeAemter„aus-
gefegr ..... personell neu
besetzt hat. Oiese Lege-
kunst des „Richters' S a-
inu el Rosen  in an  hat
sich stets nach-er gleichen
Methode vollzogen: Oie
echten Amerikaner flogen
aus den Aemtcrn hinaus
und ?Iuden kamena» ihre
Stelle. Oie Zahl der Aem»
ter, die Rosenman auf
diese Iveise„reorganisiert'

- hat, ist schon nicht mehr an den Fingern beider
D Hände zu zählen: Pcoöuktionsamt, Information«»
Z amt, Amt für wirtschaftliche Kriegführung, Kriegs-
V arbeitsamt, Preisamt, Gummiamt. Pelamt, Kriegs»
I wirtschaftsamt und so weiter. . .
Z Zusammen mit seinem Kollegen und Rassegenos-
D sen frankfurter sorgt Rosenman dafür, daß dieser
V Krieg zur zweiten großen Ehance für das Iuden-
I tum in den USA. wird, um sich aller gute» Posten
- und fetten Stellungen zu bemächtigen. Oie erste
R Ehance dieser Art ip der Acra Roosevelt war der
Z „New Deal", in dem Rosenman ebenfalls eine füh-
D rende Rolle spielte. Rosenmans Einfluß auf Roose-
- velt ist nur schwer abzuschätzen. Man weiß, daß er
Z die Tezte der Reden des-Präsidenten verfaßt und
D daß er jederzeit Zutritt zum Weißen Hause hat.
Z vergleicht man den Einfluß Rosenmans aus Roose-
Z velt mit dem des Lazarus Kaganowitsch auf Sta»
Z lin, dann zeigt sich in verblüffender weise, wie
D gleichgültig es für das Judentum  bleibt, ob di«
Z Wirtschaftsform eines Staates plutvkratlsch oder
Z bolschewistischist. An Washington wie in Moskau
Z haben Juden den entscheidenden Einfluß, wenn sitz.
D es auch glücklich vermieden baben, sich in das volle
I Rampenlicht der Gcffentlichkclt zu stellen. Hinter
D den Kulissen aber wirken sie als „Schornsteinfeger'
Z oher „Eiserne Kommissare", um den Rebbach des
Z ganzen Unternehmens für ihre Rasfegenossen zu
Z sichern.

I ' olitilt >r> Riirr«
Aus einem feindlichen Kliigzeugverband von 38

Bombern , der ein deutsches Geleit vor der E t 8-
mecrk  liste aiizilgreifeil versuchte, schossen unsere
Jagdverbände 13 Flugzeuge ab.

In de» ersten vier Tage » der Abweürfchlachtbet
O r e l bat eine deutsche Nachrichteneinheitinsgesamt
SM Kilometer Fernkabel und SM Kilometer schwere»
Feldkabel trotz ununterbrochener Störungsversuche
gelegt.

Die fränkisch-sudetendeutsche 46. Jnfanterie -Divi-
sion unter ihrem Kominalldenr Generalleutnant
Hausse  schoß in zwei Tagen mit eigenen Waste»
über 180 Feindpanzer am mittleren Donez ab.

Eine südlich des Jlmensees eingesetzte Artille¬
rieabteilung  bat insgesamt 42 000 „schwer«
Brocken" verschossen, was einer Labung von zehn
Güterzttge» mit je 4S Wagen entspricht.

Ritterkreuzträger Major Rudolf Ne s ch, Gruv-
veilkoinmaildeur in einem Jagdaeschivaöer u»d .Si «,„
ger in 70 Sllftkümpsc», fand im Osten den Heldentod.

An verschiedenenOrte» Englands  ist für die
JnlanSpost die Brief » ensur  einaeführt worden.

Das größte Schwimmdock  der Welt, „König
Georg der V.", das von den Briten vor dem Kall
von Singapur versenkt wurde, ist von japanischen
Marine -Ingenieuren nach fünf Monate währender
Arbeit wieder aeboben worden.

Die argentinische Regierung,  welche
die Tätigkeit der kommilnistischcilGruppen fchärfstenS
überwacht, bat die Sozialistisch« Arbeiterpartei auf¬
gelöst.

^ !eue « au « aller HVelt
Zuchthaus für Nuudsuukverbrecher. Die deutschen,
crichte baben wiederum eine Anzahl Rmidsmikver-
-ccher zu hohen Strafen verurteilt. Dazu zählt das,
hevaar Richard und Emma Thiesen sowie der
Ijährigc Hans Ohms auS Kiel,  die seit Kricgs-
isbruch t !) feindliche Sender abgehört und die Nach-
chten weiter verbreitet Laben. Frau Tbiesen bat
rßerbem staatsfeindliche Zersetzung betrieben. Sie
urde deshalb zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt,
br Man » kam mit vier, Oüms mit sechs Monaten
«von. Wege» des gleichen Verbrechens wurden der
tiäbrige Viktor Koch aus Judendorf  und der
jährige Gustav Berger aus N i e n b u r g a. d. W.
l ie sechs Jahren Zuchthaus verurteilt.
Bier auf Obst führte zum Tode. Wie aus 3 erbst
mielöet wird, trank der 42jährige Franz -Schröter
: Weiden nach reichlichem Genuß von Erdbeeren
ld Kirschen einige Glas Bier . Bald darauf stellten
b heftige Leibschmerzenein. Schröter mußte in ein
rankenhaus gebracht werden, doch war es nicht mög-
ch, ihn am Lebe» zu erhalten. Er starb unter große»»
malen.
DaS Tier bat Heimatstn» . Ein Bauer aus Daua-
anten bei Prökuls im M e m e l l a n d veräußerte
>r einiger Zeit eine Kuü nach Pröküls . Kaum war
: auf der Weide ibres neue» Herrn angepflockt, da
b sie sich los und lief zurück nach ihrem sechs Kilo-
eter entfernten Heimatstall. Am nächsten Tage
ollte man die AuSreitzerin nach Prökuls zurück-
nngen. Doch unterwegs riß sie sich wiederum los
nd kehrte nach dem Bauernhof zurück, wo sie ge-
iren >rnd« ufgewachsen war.
Ferntrauung mit acht Monaten Abstand. Ein i t a-
ienischer  Offizier , der im Februar 1941 bei Ser
erteidigung von Italienisch - Ostafrika in englische
efangenschaft geraten war, bat von Indien aus
ne Ferntrauung mit seiner Braut in Viareggio
ischloffen. Der Offizier ist die Ehe bereits im No-
:mber v. I . in einem Gefangenenlager in der Nähe
mBombav vor einem Milttärgeistlichen eiilgeaaiiaen.
>ie Mitteilung darüber erreichte die Braut in Jta-
en aber erst kürzlich. Daraufhin erfolgte nun dieser
age in Biareggto die Trauung für die Braut . Die
nterschrift für den in Gefangenschaft befindliche»
sssizier leistete bei der Trauung der Braut der Vater
:s Kriegsgefangenen.

Oer Rundfunk am Freitag
Netchsvrogramm. 9.80 bis 10 Uhr: Ballett und
an» aus Operetten. 10 vis 11 Ubr: Beschwingtes
onzert. 1b bis 1b.80 Uhr: Lieder der Heimat. 18.80
iS IS Ubr: BrabmSlteder und Klaviermusik. 17.1b
iS 18.30 Uhr: Kleine Melodien zur Unterhaltung.
l .15 bis 21 Ubr: Musikalische Unstryaltnng „Heute
bend bei mir". 21 bis 32 Ubr: Aus neuen Operet-
m. — Dentschlaodfen- er. 17.1S bis 18 Ubr: Musik
»S dem klassischen Wie». 18.bis 18.80 Ubr: AuS
Huberts „Rosamunde" 20 iv bis 31 Uhr: Mar
on Schillings zum Gedenken: Streichquartett lLs-cku>

nd Liedes 31 LI« SS Uhr: „Peter Schmoll". Tina-
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Kvoktv » LU reedter Lvlt
Wir kennen jene Menschen, die immer gerne

seicht „aus der Haut fahren " . Wenn irgend
sktwas nicht so geht, wie sie es persönlich moch-
Hn, dann fahren sie eben aus der Haut . Dabei

mit
Sturme

m-iv̂ en, "ober ste können es nicht vertragen,
'w ^ u ?s einmal irgendwo nickt klappt . Sie
ha um keine rechte Geduld , und darum poltern
lie tos . Wenn sie zum Beispiel einmal auf
etwas warten müssen (und wer muh das Mte

Pflicht?), dann setzt es bestimmt Krach . Oder
wenn es unvorhergesehene Schwierigkeiten
tzibt, werden sie wild . . . ^ -

Treffen nun gar solche Hitzkopfe auf Gleich-
geartete , dann gibt es unfehlbar Kurzschluß,
-dann blitzt und donnert es . Wenn auch ein
'Gewitter die Luft reinigt , so fragt man sich
Als Unbeteiligter hinterher doch: War die
ganze Aufregung nötig ? Es gibt da wirklich
ein besseres Rezept : ein freundliches , begüti¬
gendes Wort , ein kleiner Scherz — und siehe
Ha , die Wellen glätten sich — alles ist in schön¬
ster Ordnung!

-Wir sollten daher auch im Alltag öfter ein
solches Wort zur rechten Zeit finden . Seien wir

>ehrlich: Wir alle sind heute oft ein wenig mit-
genommen , leichter als sonst reizbar , der eine,

Heil er sich um jemanden , den er lieb hat,
(sorgt , der andere ivegen Arbeitsüberlastung,
per dritte aus wer weiß was sonst noch für

^Gründen . Doch darum -dürfen wir niemals
dett Humor verlieren ! Es heißt nicht umsonst:

^Lachen befreit ! Lachen kommt aus dem Her¬
zen, und ein frohes Herz sollte noch immer
über den nüchternen Verstand tilgen . . .

*

Die Leistungswoche der Hitlerjugend
in Calw und Nagold

'Mit einem Htandortappell begann am
«Montagmorgen die Leistungswoche der Pimpfe
und Jungmädel in Calw und Nagold.

Ordnungsübungen standen bei unseren
Pimpfen anschließend auf dem Dienstplan.
Damit wurde erreicht, daß die Einheit ein ge¬
schlossenes Bild bot . Am Nachmittag marschierte
das Fähnlein Calw ins Stammheimer Frei¬
bad, dort schwammen die 12—14jährigen die
Bedingungen für das DJ .-Leistungsabzeichen.

Gestern und vorgestern folgte die Abnahme
der sportlichen und weltanschaulichen Bedin¬
gungen . Dazwischen fanden lustige Spiele statt,
ein Heimnachmittag und verschiedenes andere
war e.ingestreut . Besonders begeistert waren
die Pimpfe vom Luftgewehrschießen.

Heute aber ist der große Tag . Ein Gelände¬
spiel, bei welchem sich zwei aus dem Calwer
Fähnlein gebildete Parteien gegenüberstehen,
ist in der Gegend von Holzbronn . Welcher
Pimpf ist davon nicht begeistert ? Hier kann
er zeigen, ob er gelernt hat , sich lautlos an¬
zuschleichen, ob er im Kampf Mann gegen
Mann den Mut nicht verliert . Jeder kennt nur
noch ein Ziel : Den Sieg seiner Partei.

Bei den Jungmädeln standen Werkarbeit
und Heilkräutersammeln als Wichtigstes auf
dem Dienstplan . Die Witterung bedingte einige
Umstellungen.

Jungmädel wie Pimpfe find mit ganzem
Herzen beim Dienst , und schon heute dürfen
wir die Leistungswoche als einen geglückten
Versuch der Erziehung und Schulung der
ly —14jährigen auf breiter Grundlage ansehen.

Kinde » spielten für Kinder
Schneewittchen auf Hohennagold

Im Rahmen der Leistungswoche, zu der die
ganze Hitlerjugend aufgerufen ist, wollten die
Nägolder Jungmädel zeigen, daß sie in der
Lage sind, außer Sport und Heilkräutersäm-
meln auch sonst noch etwas Schönes zu bieten.
So hatten sie am gestrigen Nachmittag ganz
Jungnagold zu einem Märchen - Nachmittag
eingeladen , und zwar fand dieser auf Hohen¬
nagold statt . Hier , inmitten der mächtigen
Ruinen einer Bnrg , die Jahrhunderte hindurch
ein berühmtes Grafengeschlecht, die Herren von
Hohenberg , bewohnte , wurde das allerliebste
Märchenspicl Schneewittchen gespielt. Einen
Passenderen Nahmen hätte man nicht für die
Aufführung wählen können . Gespielt wurde
mit großem Eifer und seltener Hingabe , und
die Augen der kleinen Zuschauer , zu denen sich
auch einige Mütter gesellt hatten , leuchteten.
Der Beifall war natürlich groß , zumal die be¬
geisterten Jungmädcl auch noch mit lustigen
Liedern aufwartcten.

Ealwer Standesnachrichten
vom 1.—30. Juni 1943

Geburten : Schürle,  Siegfried , Kauf¬
mannskind , Calw ; Nahm,  Gisela , Unteroffi¬
zierskind, Calw ; Gackenheimcr,  Wilhelm,
Hilfsarbeiterskind , Sommenhardt ; Wester -
mann,  Doris , Kaufmannskind , Hirsau;
Maier,  Ursula , Landwirtskind , Calw ; Bech -
told,  Peter , Schreinerskind , Stammheim;
Klink,  Paul , Landwirtskind , Zwerenberg;
Katzmann,  Günter , Technischen.Angestellten-
kmd, Calw ; Braun,  Gerhard , Gipsermeisters-
Nnd, Calw ; Neuburger,  Brigitte , Reg .-
Jnspektorskindk Calw ; Kaminski,  Irmgard,
jhrrnacherskinv , Würzbach ; Pfrommer,
Sünter , Mechanikerskind, Beinberg ; Groß¬
parin , Werner . Schreinermcisterskind , Brei¬

tenberg ; Krebs,  Margarete , PostfacharbeiterS-
kind, Rotfeldep ; Jung,  Hansjörg , Mechani¬
kerskind, Calw ; Brackenhammer,Joachim,
Müllermeisterskind , Gechingen ; Burkhgrdt,
Hans , Landwirtskind , Emberg ; Kübler,
Marianne Ekfriede, Znnmermannskind , Mar-
tinsmoos ; Wurster,  Lene Luise, Fasserskind,
Unterreichenbach . . .

Heiraten : Schiebt,  Georg Albert , Trans¬
portarbeiter , Tübingen mit Bauer,  Anna
Barbarm Spulerin , Calw ; Reischach,  Sig¬
mund , Kaufmann , Reutlingen mit Riege  r,
Elsa , Kontoristin , Calw ; Hoppe,  Willi , Over-
truppführdr , z. Zt . Oberfeldwebel , Dortmund
mit Wacker,  Elise , Reichsbahnschaffnerin,
Calw.

Sterbefälle : Schürle,  Siegfried , Kauf¬
mannskind , Calw ; Wackenhut,  Friedrike
Walpurga , geb. Betz, Schlofserswitwe , Calw,
92 I .; Rehm,  Martha , geb. Vogel , Revier¬
förstersehefrau , Wildberg , 42 I .; Weber,
Gottlob , led. Schreiner , Alzenbevg, 20 I . (ge¬
fallen ) ; Schatz , Wilhelm , led. Mechaniker,
Calw , 28 I . (gefallen ) ; Roller,  Marie , ledige
Rentnerin , Calw , 78 I .; Rentschler,  Chri¬
stine, geb. Mast , Landwirtsehefrau , Emberg,
54 I .; Rentschler,  Katharine , geb. Um¬
beer, Witwe , Agenbach, 47 I .; Essig,  Otto,
led. Postbetriebsarbeiter , Calw , Metzgergasse,
29 I . (gefallen ) ; Kober,  Fanny , geb. Schill,
Verwaltungsaktuars - Witwe , Calw , 78 I .;
Frantz,  Heinrich , verh . Obertruppführer,
Calw , 28 I . (verst. im Felde) ; Hennefarth,
Paul Albert , Gefreiter , Calw , 37 I . (verst. im
Felde ) ; Brandt,  Karl , verh . Rentner , Unter¬
reichenbach, 68 I .; Kämpf,  Georg , verh.
Maurermeister , Stammheim , 70 I .; Seeger,
Marie , geb. Kalmbach , Landwirtschefrau,
Hornberg , 52 I .; König,  Traude , Flaschners¬
kind, Ostelsheim , 2 I.

Glüikllch» Kinder
fahren in den Gau Kärnten , andere kamen in

den Kreis Calw
Morgen fahren 53 Kinder aus dem Kreis

Calw in das schöne Kärntnerland,  wäh¬
rend in den letzten. Tagen ein Sonderzug aus
Innsbruck  zahlreiche Kinder in den GM
Württemberg -Hohenzollern brachte, von denen
eine stattliche Anzahl im Kreis Calw unter-
gebracht wird.

Die Kinderverschickung gehört zu den vor¬
nehmsten Aufgaben der NSB . Sie geschieht
nicht etwa „in Bausch und Vogen ", sondern
erfolgt im Benehmen mit den Ärzten . So kom¬

men nur solche Kinder zur Verschicku'ng, die
einen Erholungsaufenthalt benötigen . Zum
Unterschied von den Müttern , die verstand-
licherweise nicht zu weit von daheim weg sein
wollen , sind der Jugend , zum Teil wenigstens,
weitere Ziele gesteckt, was die Jungen und
Mädchen , die einen solchen Aufenthalt genie¬
ßen, natürlich mit Freuden begrüßen.

Daß die Kinder sich prächtig erholen , ist oft
genug schon an dieser Stelle nicht nur betont,
sondern auch bewiesen worden . Gewichts¬
zunahmen von 15 und mehr Pfund in nur
wenigen Wochen waren und sind keine Selten¬
heit . Wir find überzeugt , daß die neuexdings
zur Erholung in unserem Kreise eingetroffenen
Kinder wie viele andere Vox ihnen mit roten
Backen und strahlenden Augen heimkehren,
wie wir glauben , daß auch die in den Gau
Kärnten kommenden Kinder dort eine gast¬
liche Stätte finden werden.

in Liirxe

Künftig erhalten auch Siedler , Umsiedler und
Kriegsversehrte , die nach den Anordnungen des
Reichskommissars für die Festigung deutschen
Volkstums als Bauern , Kleinlandwirte , ländliche
Arbeiter , Handwerker oder Gewerbetreibende an-
aesetzt sind, die Siedlungskinderbeihilfe.
Voraussetzung ist, daß der Siedler mit dem An¬
trag eine entsprechende Bescheinigung des ReichS-
kommiffars vorlegt . Die Beihilfe wird bei minde¬
stens vier Kindern unter 16 Jahren gewährt und
beträgt höchstens 100 Mark für jedes Kind, ins¬
gesamt für eine Familie bis zu 1000 Mark.

»
In der Rechts- und Staatswissenschastlichen Fa¬

kultät der Universität Greifswald wird vom
1. August bis 3. Oktober ein Ferienkurs  für
Kriegsteilnehmer , insbesondere für kriegsver¬
sehrt « Juristen,  abgehalten , der auch sür
Kriegsteilnehmer offen ist. die an anderen Univer¬
sitäten immatrikuliert sind.

!I^
«.ocnxir vc>»r i- Ni - c. « «.« , Q s >Lv

Reichsminister für Bewaffnung und Muni-
speer , hat den Sonderbeauftragten für Ener-

Der
tion , Speer , . ,
gie-Einsparung ermächtigt, solchen Volksgenossen,
die besonders wertvolle Vorschläge für die Ein-
sparungvon Energie  machen , Prämien von
SO Ms 500 Mark ^ u gewähren.

Die Bevölkerung wird dringend davor gewarnt,
die Haltetrosse oder Schleisseile von SPerrbal »
lonen  zu berühren , die sich in HochspannungS-
lritungen verfangen haben . Dar nächstgelegene Elek¬
trizitätswerk ist sofort zu benachrichtigen, dessen Be¬
auftragte allein in der Lage sind, für die Entfer-
nung von Ballonen aus Starkstromleitungen Sorg»
zu tragen . - - ^ -

Gestorbene : Maria Dürr,  geb . Theurer,
66 I ., Zwerenberg ; Dr . theol . Adolf Sann-
ivalo,  Stadtpfarrer , 43 I ., Dornhan ; Gottlob
Roth fuß,  Baiersoronn ; Hans Sch äff er,
Revierförster , 70 I ., Hallwangen.

Stillegungsaktion im Gewerbe abgeschlossen
Î IaLli äem 8ieZe iveräen äie Opfer Ze8.fMtel8t3liäe8 Anerkennung tinäen

sicht auf die notwendige Mobilisierung aller Kräfte
mußte sie für die Dauer des totalen Krieges gefor-

Der Reichswtrtichaftsmiuister und der Reichs¬
minister sür Ernährung und Landwirtschaft haben
die zuständigen Stellen angewiesen , die Still¬
legungsaktion  in Handel und Handwerk,
Fremdenverkehr und anderen Gewerben zum Ab¬
schluß zu bringen . Hierzu wird amtlich noch fol¬
gendes erklärt:

IM Rahme » der Stillegungsaktion hat auch der
keltische Mittelstand seinen besonderen Beitrag sür
die Konzentration aller Kräfte aus den Sieg ge¬
leistet. Das sür die Betroffenen verbundene Opfer
an materiellen und ideellen Gütern war schwer.

Die ReichSrcgiermig mußte dem Mittelstand dieses
Opfer auferlegen , El die Kriegsührussg gebieterisch
die Mobilisierung aller Reserven verlangte . Ent¬
scheidend war dabei, daß in kürzester Frist größte
Erfolge erzielt wurden . Es liegt in der Natur der
Dinge , daß dabei Härten nicht immer zu vermei¬
den waren . In dankbarer Würdigung kann aber
heute festgestellt werden, daß der Mittelstand durch
fein Opfer der Kriegführung ganz erheb-
ltche neue Kräfte zugefiihrt  hat.

Die Stillegungsaktion wurde allein von der har-
ten Notwendigkeit des Krieges diktiert . Mit Rück-

dert werden . Sie ist dagegen ans keinen Fall
alsMaßnahmegrundsätzlicherArtan-
zusehen  und ändert nichts an der nationalsozia¬
listischen Auffassung , daß Erhaltung und Förde¬
rung eines gesunden Mittelstandes das Kernstück
unserer Wirtschaftspolitik sind In Punkt 16 des
Parteiprogramms ist das klar ausgesprochen und für
alle Zeiten verankert . Die Staatssührung weiß,
daß die breite, in sich gefestigte und virantwvrtungs-
bewußte Schicht des Mittelstandes als verbindendes
Glied im sozialen Aufbau Deutschlands niemals
entbehrt werden kann. Zahlreiche nationalsoziali¬
stische Kämpfer sind aus ihr in die Führung unse¬
res Volkes ausgestiegen. Kulturelle und wirtschaft¬
liche Höchstleistungen haben in dieser Schicht ihren
Ursprung.

Nach dem Siege wird es daher mit zu .den ersten
Aufgaben der Staatssührung gehören, die dem Mit¬
telstand durch sein Kriegsopfer entstandenen
Schäden zu beseitigen  und ihn seiner Be¬
deutung gemäß in die gewaltige Aufbauarbeit de«
Friedens einzuschalten.

Aus den Il̂ schbargemeinden
Altbulach . Für Tapferkeit an der Ostfront

' irden Stabsaefr . Wilh . Rentschler,  Sohn
^ Jak . Rentschler ; Gefr . Friedr . Ä o lz , Sohn

; Chr . Vosz; Gefr . Hans Rentschler,
chn des M . Rentschler (Hof); Gefr . Ernst

. rth selber,  Sohn des Gottl . Rathfelder;
, iger Hans Bolz,  Sohn der Karolinc Bolz
. .-itwe, mit dem E . K. II ausgezeichnet. Weiter
onrden mit dem Kriegsverdienstkreuz mit

Schwertern 1. Klasse ausgezeichnet : Obergefr.
Fritz Rath feld  er , Sohn deS Gottl . Rath-
fslder , und Stabsgefr . Wilh . Rentschler,
Sohn des Jak . Rentschler.

Horb . Kreisleiter Blitzner  berief das Führer¬
korps der nationalsozialistischen Bewegung des
Kreises Horb zu einem Wochenendlehrgang
auf der Gauschule in Metzingen ein, wo der Gau-
schulungslcitec , Hauptbercichsleiter Dr . Klett
über das Thema „ Kamps der Weltanschauungen"
sprach u »d,mit seinen Ausführungen Ulen Teil¬
nehmern wieder eine neugcfestigie Blickrichiung sür
den schicksalsschweren Kampf unseres Volkes gab.

Freudenstadt . Die NS .-Frauenschaft der Kreise
Frendenstadt und Horb ist in der Lage, recht er¬
freuliche Lcistungszahle » auf dem Gebiete des
M ü t t e r d i e n st e 8 vorzulcgen . So wurden in
den beiden Kreise» im vergangenen Jahr insgesamt
73 Kurse gegeben. Jnsgesaint wurden dabei 864
Mütter geschult, die sich mit 158 Teilnehmerinnen
auf die Kurse an der Mittelschule in Freudenstadt,
mit 423 Teilnehmerinnen auf die Kurse im Kreis
Freudeustadt und 283 Teilnehmerinnen auf die
Kurse im Kreis Horb verteilen.

Freudenstadt . Bei einer Arbeitstagung der
DAF . wurde der neue Kreisobmann , Ab-
schmttsleiter der NSDAP . Pg . Kriminell
von Kreisleiier Maierin  sein Amt eingesetzt.

Merklingen . Ein junger Mann aus unserer
Gemeinde kaufte sich im Stuttgarter Hanpt-
bahnhof eip Los der Rote -Kreuz -Lotterie und
zog dabei einen Glückstreffer von 500 Mark.

Leonberg . Es ist in der letzten Zeit wieder¬
holt vorgekommen , daß nicht genügend ge¬
sicherte oder schlecht verwahrte Fahrräder Die¬
ben in die Hände gefallen sind. Beim Frauen¬
kreuz an der Warmbronner Straße stellten
Beerensammler ein "Herren - und ein Damen¬
fahrrad in einem Gebüsch ab. Als sie aus dem
Wald znrückkamen, waren beide Räder weg.

- In dem zweiten Fall wurde - ein Damen-
.chrrad am Längenbühl bei Eltingen , während

>er Besitzer in seinem Banmgut arbeitete , von
oer Straße weg gestohlen.

Fußball . Walddorf - Ebhausen 4:3 (1:2)
Am ,Sonntagnachmittag trafen sich die'

Mannschaften von Walddorf und Ebhausen zu
dem fälligen Rückspiel in Ebhausen . Ta Eb¬
hausen das letzte Mal verloren hatte , war dies¬
mal ein hartes und spannungsvolles Spiel .zu
erwarten . Die Ebhauser Mannschaft war der
Walddorfer weit .überlegen und setzte zu Be¬
ginn alles daran , einen Erfolg davontragen zu
können, was ihnen zunächst auch gelang . Doch
bald kam yer Ausgleich . Vis zur Halbzeit kam
Ebhausen nochmals zu einem Treffer . In der
zweiten Halbzeit ließen ihre Kräfte etwas nach,
so daß Walddorf wieder aufholte , bis das Spiel
2 :3 für Walddorf stand . Aber ein Treffer von
Ebhausen erzielte den Ausgleich . In den letzten
2 Minuten schoß Walddorf noch einen Eckball,
dem ein Treffer folgte, womit das Spiel zu¬
gunsten Walddorfs endete. Der Schiedsrichter
leitete das Spiel gut.

/

(8. Focstc-Ylaui'

Der gemaßregeite und tu vte Enge getriebene
Hug nannte zögernd und stockend seinen Namen.

„ -ca, also auch Sabin . So ist der Jörg Sabin
ein Verwandter von dir ?"

Da stieß Hug in Groll und Haß hervor : „Er ist
— ist mein Bruder !"

„Waa —
Eine Weile war es still. So etwas hatten die

beiden Werber noch nie erlebt . Gustav Piesker,
der seinen Kameraden Garling allein mit Hug
hatte «'„' .'handeln lassen, ergriff seht das BKrt:
,.M !r ist ein Sieiu rom Hc. zr .« ...
weiß , daß . es meinem Kameraden genau so geht-
Wenn du, Hugbert Sabin , ein wenig .nachdenkst,
wirst du auch wissen warum . Damit du aber nicht
gar zu lange überlegen muht , will ich dir sagen,
daß ou die Prügel zu recht verdient hast . Außer¬
dem sollst du das schöne Wort am eigenen Leibe
erfahren : ,Wer für den anderen Ruten schneidet,
bekommt selbst damit die Prügel .' Wie da » zugeht,
wirst du bald erfahren . Unser Korporal kennt
euren Beeskower Oberleutnant ganz genau . Und
nun komm, Freund , unser Korporal Groschke wird
sich freuen , so einen Galgenstrick , wie du einer
bist, kennenzulernen : denn du mußt nicht etwa
denken , daß wir glauben , was du uns erzählst.
Wir lassen dich nicht eher au » den Fingern , bi»
du uns besagten Sabin gezeigt hast ."

Alle Einwendungen Hugs hatten keinen Erfolg,
er mußte den beiden solgen . '>

Lin trauriger Morgen auf dem Sieh
Die Sonnenstrahlen huschten durch das kleine

Giebelfenster , tastete :« über ein leeres Bett , um -
dann einen Augenblick auf dem Antlitz de» Schlä¬
fer » in dem anderen Bett haften zu bleiben . Die
Augenlider zuckten auf und nieder . Dann warf
sich der Schläfer in unbewußter Abwehr auf die '
andere Seite . >

Von unten kam ein Ruf : „Jörg . Hug , es ist
Zeit !"

Mit Seiden Beinen sprang Jörg aus dem Bett . ,
Noch schlaftrunken schielte er nach der anderen
Wand hinüber . Ein verstehendes Lächeln glitt um )
seinen Mund . Wer weiß , wo sich Hug wieoer Her¬
umtreiben mochte. Da galt er keine Zeit zu ver - ,
lieren , denn auf Hugs Hilfe war heute nicht zu
rechnen , das wußte Jörg aus alter Erfahrung . )
Hurtig schlüpfte er in sein Zeug und hastete die
schmale Treppe hinunter . Die Suppe stand schon-
auf dem Tisch. Nach seinem freundliche » Morgen - /
grüß , den die Mutter mit zärtlichem Blick er¬
widerte , fragte sie nach Hug.

Jörg zuckte die Schullern . „Cr ist nicht oben,
Mutter , du brauchst i ' >' ei« ^ -ller «>'-: ' - > «." 1

bare Seufzer schnitten Jörg ins Herz . Scheu strich ,
er über ihre Hand , die so hart und verarbeitet
war und doch so weich streicheln konnte . Voller ,
Ehrfurcht sah er darauf nieder.

Arme Mutter , sie würde wohl niemals in die
Lage kommen . Glück zu hüten , sein Glück be¬
stimmt nicht, denn das war in eine unermeßliche ,
Ferne gestiegen . Doch das wußte die Mutter ja ,
nicht und würde es nie, nie erfahren.

Ihres Sohnes scheue Zärtlichkeit ließen Mutter ,
Luises Augen Heller leuchten.

„Wasch sich, Bub . ich habe den Bottich schon
mit Wasser gefüllt . Ich will unterdessen Tante )
Minchen die Suppe bringen . Nachher sitzen wir
zusammen , bevor du dein Tagewerk beginnst . «
Wird dir es nicht zu viel . Bub ? Der Vater selig ^
hat immer noch einen Knecht gehabt ."

„Aber Mutter , ich schaffe gern . Hug wird schon l
zur Zeit da sein."

„Das sagst du jedesmal ." >
Jörg lachte die Mutter an : „Wir sind doch im¬

mer zurechtgekommen ." ^
„Das wohl , Bub , aber es könnte manches an¬

ders sein." j
Darauf wußte Jörg nichts zu erwidern . Um so

eifriger steckte er den Kopf in das Wasser und >
begann zu prusten und zu schnauben.

Mutier Luise nahm den gefüllten Teller und .
verließ die kleine Küche.

Jörg griff nach einem Tuch und trocknete sich
das Gesicht. Ein .Schrei ließ ihn zujammensahren . '
Die Mutterl Und nun polterte es drüben . Mit
einem Satz s- rang Jörg nach der Tür und fuhr

-Mit einem Wehlaut zurück.
Aber der Schinerz gab ihm Besinnung und

Gleichgewicht wieder . Ein zweites Mal würde ec
nicht wieder gegen den Türbolken rennen.

In Tante Minchenr Kammer stand die Mutter >
händeringend vot dem leeren Bett , der Teller lag
zerbrochen am Boden.

Verstört sah die Mutter Jörg an . stammelte : ,
„Minchcii - sie ist nicht da !"

Das sah er auch, Ser neue Schreck war nicht sn ,
heftig . Der Schinerz in seinein Schädel ließ ihn ^ >
nicht so recht auskommen . Dann lief Jörg aus >
den« Hause . Viel zu suchen gab es auf dem kleinen ! .
Gehöft nicht . Ratlos sahen sich Mutter und Sohn ! !
in die Augen . ! !

„Sie war so unzufrieden mit ihrem Los und!
Hot oft so seltsam geredet ", flüsterte die Mutter.

Angst preßte Jörg das Herz zusammen . Die
Spree war so nahe , und «venn einer siech und
krank war und noch solchen Lebenshunger in sich' '
verspürte , wie die Tante , dann vermochte die Ver -^
zweiflung so .einein armen Menjchenkinde wohl ! ;
einen Streich zu spielen.

Jörg fing den entsetzten Blick der Mutter auf,
den sie über die Spree gleiten ließ und der ihm'
verriet , daß sie dasselbe dachte wie er selbst.

„Dann will ich die Nachbarn rufen , Mutter , sie >
werden uns suchen helfen ."

Schweigend senkte die alte Frau den Kopf . '
Die Fischer auf dein Kietz machten mit ihren

Frauen nicht viele Worte . Mit ernsten Gesichtern ' '
begannen sie zu juchen, denn weit konnte die
Kranke nicht fort sein.

Stunden waren vergangen , aber ihr Suchen >
Ivcr vergeblich . Mutter Luise sah mit gefaltete»
Händen am Wasser . Langsam löste sich eine Träne '
nach der anderen aus ihren Augen und rann!
über die fahlgewordenen Wangen . Die Schwester '
hatte ihr manchen Schmerz zugefügt : aber so von ,
ihr zu gehen , das hätte sie ihr poch nicht antun '
dürfen.

.iKortjetzung solat -t , . - -
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^ Schwäbisches Land
Dis GauhauMaLt ryrlöet

Im zweiten  Schloßkonzert,  das Werks von
Beethoven . Bach, Chopin und Brahms bringt , spie¬
le» die in Stuttgart schon vom Vorjahr bekannten
ungarischen Künstler Julian von Karolyi (Klavier»
und Sandor Vegh (ViMne ). Das Konzart findet
am Donnerstag , SA. Juli , IS 30 Uhr . bst Weißen
Saal Hess Reuen Schlosses statt.

Das Planetarium  bringt bei feinen Filin-
Vovsnhrungen iy dieser Woche von Mittwoch bis
Sonntag je 2 30, 5.00 und 7.30 Uhr „Wen die Göt¬
ter lieben ".

Die Operettensvielr am Kiskeßbexg
beginnen in diesem Jahr am Samstag , 31. Juki,
und werden wieder wie in den Vorjahren regel-
mlißig samstags um 19 Uhr und sonntags um
18 Uhr durchgesührt. Zur Aufführung kommt das
Singspiel von Adam Hille», eine« Zeitgenossen
Mozarts . „Lattchen am Hofe ", das von Os¬
wald Kühn »igons zu diesem Zmqck für die Frei-
lichkbühno dchri-eitet und mit Jggdszeuen und Tän¬
zen ausgeflqttet wurde , - . . . _ . . ..  .

yqstk de- Hfotzlruppy dr«j Gauleiter
ns « . Stuttgart . Die Wänster des Infanterie -Stoß¬

trupps , di« von der Stuttgarter Bevölkerung in der
Zeit »om 18. hi« 21. Mai dieses Jahres mit so viel
Begeisterung und Wärme ausgenommen wurden,
find, il» Juni wieder bei ihren Kameraden an de»
Freut eingetrosfeu. In einem herzlich gehaltenen
Boies an de » Gauleiter  schilderte der
Kommandeur  der Infanterie -Division , zn der
der Stoßtrupp gehört, mit welcher Begeisterung seine
Mqnner von den unvergeßlichen Lagen in ihrem
Heimatgau erzählten . Er bedanlk sich für dis herz¬
liche Aufnahme , die seine Soldaten im Schwaben - '
fand gefunden hätten und gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck für di« UebormMung der künstleri¬
schen Heimata - resse an dis Division . Der Komman¬
deur schloß sesnsn Brief mit den Worten : „Wenn
Front und Heimat weiter fest Zusammenhalten, dann
wisd d«r Sieg unser feinst

Schwerverbrecher zum Tode verurteilt
Stuttgart . Der 36 Jahre alte ledige Kprt

An lerer  aus Karlsruhe wurde ygm Sostder-
gericht Stuttgart als gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher wegen 13. Verbrechen des zum Teil schwe¬
ren Wcksglldiehstahls und dreier Verbrechen des
Rückfallbetrnas zum Doch ? verurteilt.  Da¬
mit findet dqS herfehkte Heben eines Schwerver¬
brechers feine» verdienten Abschluß. Schqn von
Jugend auf mit, einem starken Hqng zu Eigentums-
djEey behaftet , hat de» Angeklagte bis letzt üher
Mull Jahre fiiv «z SetzM chinfee LeMMs - Md
Zuchthaussmallerrt zugebkgchi. UyaWtvmdktche Ar¬
beitsscheu und der Wunsch, stch ein fqukes und lie¬
derliches Leben in Dirnenkreise » zu ermöglichen,
verunlaßie ihn in der Zeit von August bis Sep¬
tember vorigen Jahres wiederum zur Verübung
von Diebstählen am laufenden Bund . Mb ein be¬
sonders gemeines Stück wurde in der Urteilsbe¬
gründung hervorgehobs», haß der Angeklagte in
Waiblingen 'zwei Kinder im Alter von kann, zehn
Ltalucn . die einen Handwagen mit einem Reise¬

koffer führte «, mit der Bitte , «ine kleine Besorgung
für ihn zu machen, vag ihre«. Was »» ivqgichlckte
und sodann mit dem Kesser verschwend. H),r Vofser
gehörte einem Fronturlauber und enthielt zur Zeit
unersetzliche Kleidungsstücke und ändere Mche .nl

Tagung - er Llempoer « yd Fustall «tte « re
Bjbeeach a. d. R . Unstr dem Vorsitz von Be-

zivkstnnmigsmeister Winkenbach (Stuttgart
wurde iy Bibrrach »ins »on der BvzirlSfirlle Wjirt,
tsmkerg des Retzchsiunungsverbandes der Klemp¬
ner und Installateur « einherufene Qhermeistsr-
tqgu na  abgehalten , hi« den Teilnehmer « Auf-
Muß ' über eyte Reihe fachgewerhltchcr Frage « so¬
wie tpichtige Anregungen uyd Richtlinien für die
praktische. Arbeit gab. Der Vertreter der Zentrale
fü» Gasverwevtung , Diplomingenieur Ku 'hnig
(Stuttgart ), sprach über EinsparungsmSg.
l .ichkeiten von Gas und Wasser.  Als be¬
sonders wichtig bezeichnest der Redner , daß die
in he« Gasküchen «och in größerer Zahl unzutref¬
fenden kleinen Fehler und dt« dadurch hervorge-
rusene Gasyergeud >,ng  schnellsten ^ beseitigt
werde«, Eine der ersten Forderungen ist, hast dhe
Brenner an allen Geräte « und Feuerstellen stet?
sauber und in Ordnung gehalten werde«, Trop¬
fende Zapfhähne beim Wasser müsse« gedichtet wer¬
den. Keine« laufende « Wasserstrahl rum Kühlen
von Nahrungsmitteln «std Getränken benutze« . Zu

meterkaffen ist das Sprengen von tzps- und Rase»
flächen, das Abwaschen von Häuserfronten usw.

Pferdegcspann von Bienen getütet
Leutsirch, Kr . Wangen . Als in Aichstetten ei«

Paueenwageu einem Bienenzüchter Brennholz zu¬
führst , fielen die Biene«  plötzlich über das Ge¬
spann und den Fuhrmann her. Die beiden wert.
Pollen Pferde wurden von den Bienen so übel
»ugerichtet, daß sie ein « in gen . Der Fuhrmann
^findet sich außer Gefahr.

Greisin mit dem Hammer erschlagest
Vom Neckartal. Der Einwohner Kurt I ost ans

DilSberg  hatte ssin Wochenendhaus seit gerau,
prsr Zeit an «in« 80jährige Frau vermietet . Sr
wollte NUN dort für vierzehn Lage ein Zimm«
für seine Fra « nnd sein Kind in Anspruch «eh,
men, doch war das betreffende Zimmer bereits an.
herweltig vergebe«. Jost hatte deswegen eine Aus¬
einandersetzung mit der alten Frau , wobei er plötz¬
lich zu einem Hammer griff und damit der Frau mit
holler Wucht auf den Kopf hieb, so daß sie blut,
überströmt zusammenbrach und bald daraus starb.
Jost , der «sis sehr nervöser und leicht erregbarer
Plensch geschildert wird , wurde seftgenoyimen unk
zur Beobachtung seines Geisteszustandes in die
Pstzchiestrische Aunik «in geliefert.

Ht
Sigmar,n »en. Die S4 Jahre alte Ehefrau Her-

Mine Bavr  wurde beim Beerensuchen »on einem
Herzschlag überrascht und konnte nur «och als
Peich« qufgefnndcn werden,

Zeitgemäße verwenöung van Roggenmehl
Eine Anzahl wohlschmeckender Rezepft aus Se? Pegels für Sie Praxis

Biele Hausfrauen haben noch immer dem Rog-
genmehl  gegenüber ein Vorurteil . Wr habe«
mit Roggenmehl gekocht und gebacken und ststge-
stellt, daß es stch auch gut verwenden läßt . Ssoggen-
mehl hat einen recht st a r ke n E i g e n g « s chm ack.
per bei manchen Gerichten , zum Beispiel Suppen
und Tunken , erwünscht ist, den wir aber bei an¬
deren, besonders bei süßem Gebäck, durch starkes
Würzen verdeck»» müssen.

Unser « Erfahrungen mit Roggemiiehl beim Koche«
hohen Ws gezeigt, daß wir es zum. Dicken von
Tuncken  und Suppen verwenden ktznye», wenn
auch die Bindefähigkeit - nicht so groß ist wie bemi
Weizenmehl . Roasenniehl verrührt sich nicht so
seicht und bfsdet Helm HerssMn von, Mehlschwitzen
schnell KUwPchen . Koryguaend müssen, wir daher
saS RyggennuT - vor dem Gebrauch stets noch ein¬
mal oiM ein Gl ' eh . gebe«. RoggenmeU , das län¬
gere Leu gekocht Wurst , verliert seine BindesMg-
seit mehr und mehr, Suppen und Tunken , werde»
also wieder dünnflüssig . Wir dürfen deshalb Ge¬
richte mit Roggenmehl nicht länger kochen, als zum
Garw .erd.en nötig ist.

Zum Bfntze« yo» Kartofselllöße«  Kn-
ne» wir RogaenmeU gut verwende«. Wir haben
folgenden einfachen Teig ausprobiert : 500 Gramm
gekochte, geriebene Kartoffeln . 15h Gramm Naggon¬
mehl, Salz , Majoran , Dell. Die Klöße hisste« sehr
gut , auch ohne Ei . Sehr schmackhaft waren auch
Klöße aus solaender Wickuna : 50h Gramm ac-

tsick machen, nach dem Aussehen alle anderen Zu-
:qstn hinzugebo», »inen Hefeteig Herstellen, d?r erst
M der Schüssel, dann in der Farn , a«sgehen muß.
De« Kuchen in SV his KO Minute « backe« und mit
yudexmMr bestreut auttrg - en.

Aus st scherte aus Roggenmehl.  Zu¬
cht«« : iS Kilogramm Rsggsstmshl , 40 bis W Gramm
Fest (Oel oder Butter ), ein Ei und ei« Eßlöffel
lfi -AuStauiMoii . 60 M 80 Gramm Lucker. Ge¬
kochte, geriebene Kartoffeln , 1U) Gramm Roggen-
Mehl, 2 Eßlöffel Grieß . 1 Ei , Salz , Majoran,
Hill.

Recht gut schmeckt eine Roggen in ehlsuppe,
die wir aus folgende Art Herstellen. Zutaten;
20 Gramm Fett , 160 Gramm Roggenmehl eine
Stange Lauch. Wasser oh er Brühe zum Ausfällen,
Zfatz, Kräuter . In Fett die kleingeschnsttenen.Laüch-
shengel andünsten und das Roggenniehl dazu geben,
vorsichtig hellbraus rösten und -mit Wasser »dev
Brsihs «ussullen, alles gut durchkochenlasse« , Suppe
abschmcckcn und die gewiegten Kräuter dazu geben.

Nun «och einige Ergebnisse unserer Backvqr-
suche:

Raggeumehs » Hese » » Apfelkuchen.
Zutaten ; 500 Gramm Moggepinehl . 125 Gramm
Marmelade , lyü Gramm Zucker. 40 Gramm Fett,
etwa H Liter Milch, SO Gramm Hefe, eventuell
150 Gramm kleisgeschnUteneS Backovst, abgeiltbeste
Schale und Saft einer halben Zitrone . In Lern
geüebter. Mehl mit der Hüllte der Milch ein Htst-

oder ein .Teelöffel Natron .oder .Htrschhornsä
gesiebte Mehl mit dem Backpulper nnd . duniSewl!
vermischen. Fett oder Oeb mit" vem Zsscktt' fchmum,.
rühren , das Ei und dann das vorbereitete Mehl dar¬
unter «eben. Teig auswellen und' klein, München
nusstechen, eventuell mit Eigelb bestreichen und bet'
Mäßiger Hetz« backen.
: Honigkuchen.  Zutaten - IVO Gramm Kun«
K°M ' . ZW Mm « Zucker, ein gehäufter Eßlöftz
tzi -Au- tauschlstff , zpet bis drei EßibM Will
oventue » 35 Gramm geriebene Nuss, . e<n gestrichen««
Teelöffel Zimt und ein gehauster TiklSlftl Kala«
pder zwei Teekösfek Pfefferkuchengewllrzt , ein ha/
-es Päckchen Bachiulver , 350 Gram «, Nchl . Kunst

Honig im Wafferbad zergehen lassen, die andere
Zutaten daruiüergeban. auswellen, bet guter Wittel
pitzs backen. Nach he iß ausemgnderjchneidenu
Ml — - — ' " "NM Staubzuckerglasnr bestreichen.

MB « II«

Preisrichtlinien für Kleiberrepavatpren
Der SlolSSksmmiisar sür die vreizbilüun « hat nun»

« «br auch « Icktttuie» für Li« Prei - Lilüung M Ä e ch.
»ornnsen und AnsSesseruna «» , 0 »
HeprevoekletLnna  Lurch lnLnltrlell » HeL
ft-ye.r und ArbeitS- und LvortbekleiLuna « reaeL
Diese Richtlinien sehe» bestimmte Berbraucherböchsy,
vreft« und Tntaelie , aeMfelt nach Ortsklasse», vorz
«ür Obtskte, die mehr Arbeit erfordern , können be¬
sonder, Zuschläge errechnet werden . Den AunahmK
Kellen im Ginzelhandel werben »om Neparaturbetribh
Rabatte gewährt. Die Annahmestellen dürfen selbst
hu dem Entgelt , her vom Revarotnrbstrieb errechnet -
M. keine ZuschlSo» erbebe« . Die neuen Richtlinie«
-perheu durch - ie zuständige Gliederung der Oroani-
ßatio» der «ewerdkichen Wirtschaft den Mitglieder»
hekainttgesehen und trete» 14 Tag « nach dieser B«-
kanutqahe ip Kraft.

o

Der Tabak steht «nt . Die La - akfelder im württem-
hergifche» Anbauscbiet stebcn durchweg recht gut.
Die Jungpflansen haben unter dem Einfluß einer
wärmeren Witterung »ine kräftig» Ausbildung er¬
fahre».

tztetaende tzneic» i» General, «»„ enement. MI,
her LeistungskerichL der üem Geueralooiwerveur DL
Arank während eines Empfangs auf der Krakauer
Purg vorgelegt wurde, zeigt, konnte der Ernteerträä
im Generalgouvernement In den vergangenen zwei
Jahren wesentlich gefteiaert  werden . So
wurden im Jahre 1S41 177 v. S . des Ergebnisses vo«
1440 geerntet, während das Jahr 1943 elne Steige«
rmn- um mehr , ls das dreifacheb» chtc.

Wehwieile. EIlwanaen : Sin Paar Sttere mit
A>Zentner um 1l>00 Mark, ein Paar 18 Zentner «m
PO Mark, trächtige Kakveln«00 RS »vv Mark. Milchb
Whe 7« his M Mark. Jpngiiieb «on u, bis E
Jahren M bi» 4M Mark. Kälber « Mark. öS Liark
für den Zentner Lebendgewicht.

I vo « 88 .14 bis 5 .17 Uhr

WUrttawdora 6a»bL 6,a »m»i»Nu»8 V. Noqg.

iaitvr r , kk. Seliesl «, 6 »fv . Vorlax : 8obv »ie -r»>4 Vraodt
i- mbll , Praalei Ooia»t>ltires '»ad« vaekllruokarat llalir.

8ar Sa» 0>t 7 xtzibg

Uno traf die schmerzliche Noch¬
richt. Hatz mein innig « geliebter

Mann , der herzensgute Vater seines Kindes,
unftr .lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Karl Aortenbacher
GPrest «« i« , lSrettghiLyeUtzgM ^ t
am 17. Juni 1943 durch einen tragischen
Unglüchsfatl sm Alto« von V ' /, Jahren den

Tod fand.
3n tiefer Trau ««:

Die Gattin : Maria D - rtenbacher ged.
Großmann u«d Tohn Marl . Die tzttern:
Krig Nortenbacher und Srau Christiane
geh. Hatz, Die Brüder : Fritz Fy -ftenbacher
z. A. iw Ö,fkrn^ - krcharh Fyrtenbacher,

im Seide : Walter Fortenbacher , z, I.
im Leide .: die Schwester Maeia . Die Schwie¬
gereltern : Karl Srotzryav « und . Frau
Friedeeih , g,e.h. HMmann mit Hnuerm.

TraiMSkittesdienft Eounsirg . 25. Juli.
«achnMdag ^ 3. iw Ho «dM-

I Dstelsheim . 22. Suti 1S43

Unerwartet traf uns die schmerzliche
Mchricht . do !; unser ch» unvergeLl.

Sah », Bruder , Schwoser , Ludet und Neffe

AM - Smil Grözinger
Inhaber vooE« . ll , doS Jnf .-L«wm»Hjkich-»S

«ns des Borwnndettna -zeichen«

bei den schwere» Kämpfen im Osten im blü¬
hende« Alter von 3Z Jahr «» den Heidontod
gestorb«n ist. Er starb fiir uns und seine ge,
liebt« Heimat.

In tieftr Trauer:
Di « Estern : Karl Srözing « « mtt Frau

Röake » geb. Gshring . Die Grschw . : Marie
HOK « it Familie , Grafenhausen : Vkfo
Sroziager ; Karl SrS - iagev , z. Z. in Hol¬
land , mit Familie ; Paul Grözinger mit
Familie , i« Schlesien ? Wilti Grözinger,
vermißt im Osten ; SotthW Grözinger,
z. Z. im Osten, mit Familie.

Trauergotlcsdieiift : Sonntag , von 85- Juli,
nachmittags 2 Uhr.

>1» Vsrladt » ^ rvSsn:

r . 2 . dsi rjss

Margsrete Schass

O»t»:,t>w" vsv » etsxolä

t« sw ! 1»«s

«INsiHrr.

„vuttcihn"

Atthenqsbett Ih . 7. 34.

! Danksagung
, Für d« vielen Beweise herzf..
Teilnahme , hie wir anläßlich
des Tqhes .meiner ltebeaTychter
Hildegard von Earna » er¬
fahren dursten , spreche« wir
allen nuferen herzl . Dank aus.

Di « Mutter v . Geschwister

S « che

3 — 3 Zimmer
mödl . oder uumöbl . mit Küche od.
Kllchenllenützung ip Calw oder
Umgebung . l

Pfitzmaier i. Sa . Dreist
Lalw , Marktplatz.

In Süddeutschland «

, » » « ,

ISO) is ÜtGsiGN

«SL 8LM
Nö,perptl04,miv »l.

Wohn «ug
mit 3 Zimmer»

evtl . Kammer oder größer ( Land
bevorzugt ) mit Gartenanteil ca.
1000 qm zu mieten oder Tärtnerei
mit Wohnung zu pachten gefncht.

Angebote unter A S9S? an
ALA München 2

Verkaufe fehlerfrei»

Kich

mit Kalk.

M . Roof , Haiterbach.

Wege « Entbehrlichkeit verkauf«
guterhaltenes

Moftfatz
(Msi 45.- ) 330 l hastend.

Eugen Widmaqn » Gipfermstr.
Calw , Inselstr . 1ö

Eine iistere

Milchkuh
Ivarkaast

Michael Maisenbach»,
Agenbach

Bekanntmachung des Wiirtt.AZivtschaftsministers—
Lanbeswirtschastsamt— fttr den Wehrmivtfchafts»

bezirkV », Stuttgart, üher Erfassung»o»
Kusiserkeffeln

Nach der Anordnung M kl der Rrickirstev« Ersen «ud Metalle
üher Beschiagnahme , Meldepflicht und Ablieferung yo « Kessrst, av?
Ktipfer und Kupferlegierungen vom 30. Juni 1843 (vergl . Deutscher
Neichs- und Prcuß . Staatsanzciger Nr . 154 vom 8. 7. 1943) sind sämt¬
liche Kessel aus Kupfer und KuPserlegierungen . auch solche mit Über¬
zügen , Beschläge «, sonstigen Bestand - oder Zubehörteilen aus anderen
Metallen oder sonstigen Stoffen (Im folgenden Kessel genannt ) beschlag¬
nahmt.

Di « Beschlagnahme umsaßt sowohl neue und gebrauchte , in Be¬
nutzung wie aunoc Benutzung befindliche, brauchbar : und unbrauchbare,
ei„ L«daute wie bewegliche, auch zMi Verkauf oder zur Lisserung be¬
stimmte Kessel.

Ausgenommen vvv der Beschlagnahme sind Kessel mit einem
Fassungsvermögen von »venlger als A Liter und Kessel, die sich als
'Altmetall zur Melallverwertuna bei Betrieben der Altmetallhandels
otzer - er Metallgewinnung besuchen.

Jede gegenstündticho oder örtliche Beeäuderung an den beschlag-
»ahmten Gegenständen sowie Rechtsgeschäfte über sie sind sür den
Eigentümer und sonstigen Bersügungsberechtigten sowie jeden Besitzer
(Tewahrsamsinhaber oder Benutzer ) verboten . Trotz der Beschlagnahme
könne » die Kessel in der bisherigen Weise weitcrbenutzt werden.

Die beschlagnahmten Kessel find bis zum 31. Juli 1943 zunächst
ohne Vordruck unter dem Stichwort „Vorläufige Meldung von Kesseln
nach Einordnung MSI " dem MeMastramt zu melden , in dessen Bezirk
Po sich befinden . Meldeyfstchtlg ist der Besitzer, auch wenn das Eigen¬
tums - oder Verfüglurgsrecht einem ander » zusteht.

Anzugeben find:
1, Anzahl der Kessel,
2. Standort dev Kessel,
3 gen » « « Auschrist de « Meldepstichtige « ,

Die Abgabe der Meldmm hat noch keine unmittelbare Ablisserungr,
Pflicht zur Folge . Iber die etwaige Ablieferung salgea weiters An-
ordnnngeu-

De , aalst Wortlaut der Anordnung Kanu auch beim zuständige»
Mrtfchastsamt eingesehen werde ».

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung und die hiezu er¬
gehenden Durchführung - - oder SrgäuzMgsdestimmungeil werden nach
den tztz IG 12 bis 15 der Verordnung über den Warenverkehr bestraft.

gez. Dr . Sösfler

Stuttgart , den 17. Juli 1943.

klsmo
SU? cks« a-erkea von

klsmmer
<iss VosLkmittel kür äst Leruks-
vSseb « wirkt stark scdmutr-
lösenä .Ls ist vielseitig snvenä-
dsr unä spart 8elkv uaä Vssck-
pulver. OedrsuekssnveisuvE

deaektsvl

Suche
Wohnung

mögl . 4 Zimmer oder kleineres
Landhaus . Calw od. näher « Um¬
gebung.

Off . an Münster - Eak«
Welzbergweg 7

Kleineres

Fabrikgeh äude
zirka 200 gm. mit Wohnhaus an
Bahnstation zu kaufen oder , «
miete« gefncht-

Angebote unter M . S . 186 an
dl« GefchSstssstlst dir .Schwarz.
wald -Wacht ".

ckVs»»s v.
n« k <§sbrauch

»r̂ iistasn, Vi- chvria.
?iopora »s bl , ro

ksr»
Kn,ock»»,

§c . tzu !ipkIo (ze
- ^ k-üpurcits

dior in ^ tzecie-r
siciLdgsscttciffsri.

W ssofi srs rstöru ng
im IkVssvtzksussl?
Msekg lägt sied heute nickt sticht
eroetran , vir müsrso akv Silos vor«
maiäen , vyäurch sie nunötio lek-
äst - Viele krauen können sicfi r .J .̂
nickt erkläre » , vst Iststkstcke ent - ),
steden . 8st entstehenoitäurck ssi- ,.
zeaustte Lwaille oäcr Verrlnkun « .',
am öoäen äes KockkesselsunckäM'

lWssekgeizL «. lAsn legt cksnn ein
»lsts lucküderäan Qestöbocke» .— ^
Ls xibt oder nogd viele »näere Oa-

iiobrevgueilen kür äst im
äappolt veetvolst Msake - Venn

.81« sick äslür instrerrieren , so str-
ä« n Sie — kostenlos rar Äs —
äie ttenkel -l.edrscktttt . IVliscfie-
»cdääen unä ikre Verbütung ".
/4l , vendrsseä«  L „:
r>o ^» II - W» »><s, 00s » » l <toek

ttsme:

Ort :.

Ab heute steht ein frischer Trans¬
port tragender

Kalbinnen
und Kälberkühe

in unseren Stallungen , wozu wir
Kauf - und Tauschliedhader ein-
laden.

Wikh . unk Emtt Schill
; Reubulach . Tel . 241 und 228

Ost xrs/ctrsc/l » Orjjaliruns stkrt,

cka/i sei»» oft « r»t ll^r » ci s v-.

k o l « n A «ttnon ^InLeig « ist»
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